— en 


g WſorichesBacrtn 


| von dem Sande 


Vuſcien 


und dem heutigen f 
WMroß Werzogthun 


1 
Von eg e des Roͤmiſchen 
| 


Teutſchen Reichs / 
Nach Anleitung der Reichs⸗Rechte 
au W et 


Bacob Kauf Bundling / 
Koͤnigl Preuß. Geheimten Rath 
und Hiſtorigrapho. 


—ͤ——ẽ——— —— ... — —— — 


— — —:Ʒͤ— —ritE x H—ͤ ——T̃ͤ Te 


Breßlau bey Joh. Georg Ste ſel. Wi Wittwe. 


SERESSRSSHRELERSSSESSEIEST 


KEKKKKKLEKEKEEHKKEN 
75777 ann 8 7777777777 
Vorrede. 


Hochgeneigter Leſer! 


700 Shaben mich unterſchiedene Urſachen 
bewogen von dem Groß⸗Herzogthum Flo⸗ 

wo) tens und der Reichs⸗Hoheit in Tuſcien 
zu ſchreiben / weilen wenige ſeyn / welche 
dieſe Sachen gruͤndlich unterſuchet. Der 
beruͤhmte Herr Conring / hat in dem bellebten Buch / 
de Finibus Imperii einen Verſuch gethan / aber 
dieſe Sache nicht durch alle Zeiten der Kayſer ausge⸗ 
fuͤhret / deßwegen der groſſe Miniſter der Freyherr 
von Boineburg in einem Schreiben gewuͤntſchet / daß 
von Italien ein eigenes Buch hievon geſchrieben wer⸗ 
de. Ein Kayſerlicher groſſer Miniſter hat den un⸗ 
laͤngſt verſtorbenen Koͤnigl. Preußiſchen Herrn Hof 
Math Zwanzig bewogen / daß er wegen Savoyen und 
Meyland zwey Schrifften heraus gegeben / welchem 
Exempel zu folge / ieh in dieſer Schrifft die Hoheit in 
Tuſcien vorſtellen wollen zumalen auch die Scriptores 
Juris publici wenig hiervon angeführet. Ich haͤtte 
leichtlich ein groſſes Buch davon ſchreiben koͤnnen / die, 
weilen aber viele Leute / nicht gerne groffe Vuͤcher 
leſeu / hab ich alles kurtz und bündig vorgeſtellet / und 
die Wechßlungen bey der Regierung der Kayſer und 
Tuſciſchen Fuͤrſten / ingleichen die Erhebung des 25 
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ſes Medicis, die Beyfuͤgung des Sieniſchen Staats / 
ſamt der Groß Herzoglichen Würde deutlich ent⸗ 
worffen. Die aͤlteſten Nachrichten find zur Hand 
geweſen / die mittlern Seriptores, Machiavellus, Are- 
tinus und Poggius waren aufgeſchlagen / die neuen 
aber und unter dieſen Jo vium hat man nicht vergeſ⸗ 
ſen / weilen der letztere bey der groſſen Veraͤnderung 
gelebt / und alle Acten geſehen / daß alſo die bekandte 
Außnahme wider Jovium mir nicht entgegen gewe⸗ 
ſen. Es hat Herr Johann Baptiſta Recannati, ein 
Edler Venetianer nur neulich den bekandten Pog- 
ium in Latein heraus gegeben / und dieſen Autorem 
ſehr erhoben. Man laͤſſet dieſem groſſen Manne bil⸗ 
lig den Ruhm / daß er wohl geſchrieben / aber es iſt 
doch klar an Tag / daß er die Hoheit des Reichs ſehr 
aus den Augen geſetzet | derowegen ich das Gegentheil 
gezeiget) um fo vielmehr weil der bekandte Nicolaus 
Machiavellus ſich eines weit beſſeren begriffen / 
welcher gewuſt / daß die Fuͤrſten und Städte in der 
Lombardie in Ligurien und Tuſclen ihre eigene 
Reichs ⸗Taͤge gehabt haben / deßwegen gedachter 
Herr Hof⸗Rath Zwanzig ein ſchoͤnes Conſilium an 
gedachten hohen Kaͤpſerlichen Miniſter aufgeſtellet 
und behauptet / daß die Einführung der alten Reichs; 
Taͤge / nebſt der alten Verfaſſung Kayſerl. Majeſtaͤt 
und dem Reich nuͤtzlich wäre. Ich hab auf die vorher 
gegangene Zeiten meine Abſichten gerichtet / wei⸗ 
en auff ſolche alles ankommt / doch von dem kuͤnftigen 
aber iſt leicht zuſurtheilen / wann man die Folge 
der Sachen mit dem vergangenen uͤberle⸗ 


get und vergleichen will. 
Hiſto⸗ 
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Siſtoriſche Machrichlen / 
von dem Lande | 
Soſcanien / 
Wie auch von der Kayſerlichen 
Reichs⸗Hoheit und Regierung der 


Hertzogen und Marggrafen 
in Tuſcien. 
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* Gtenzen des alten 4 ae e den 
T.iber (2) ſich erſtreckende Hetrurien / 
— iſt / ſo viel man aus den aͤlteſten Wach» 
richten wiſſen kan / gleich Anfangs 
von den Tuſtiern einer Griechiſchen Colonie be⸗ 
wohnet worden. Es wurde ſolches in drey Theile 
u. davon (d) das erſte von dem Fluß Mag ra 

is zu dem Arno, das andere von dieſem Fluß bis 

an den Lago di Bolfena , das dritte von dieſem 

See bis an die Tiber ſich ausgebreitet. Nachge⸗ 

hends als das Roͤmiſche Volck ſich ſehr 9 55 
ret 


(a) Plinius 1. 3. C. 5. (b) le, 
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ret / find von Rom groſſe Colonien nach Hetru⸗ 
rien zeſchicket worden / inmaſſen (c) Luca (d) Piſa 
(e) Siena (f) Piſtoja, ja ſo gar (8) Florentz 
und andere an Einwohnern ſehr zugenommen / als 
auch Portus Hereulis Liburni, jetzo Porto Her- 
cole, Liburnum, jetzo Livorno, Telamon nun 
Telamone, Limnothalata, jetzo Orbitello, 
Cluſium, jetzo Chiufi, Aretium, jetzo Arezo, Per- 
ruſia nun Perugia in den aͤlteſten Geſchichten ber 
kant ſind. Am meiſten aber haben die Staͤdte Flo⸗ 
rentz / Piſa nebſt Siena / nicht allein ihren Nah⸗ 
men / ſondern auch ihren herrlichen Wohlſtand bey⸗ 
behalten / da hingegen viele Staͤdte des Landes He⸗ 
trurien / dasjenige nicht mehr ſeyn / was ſie vor 
Alters geweſen. Die Stadt Florentz hat unter 
allen den groͤſten Vorzug gehabt / (h) welche zu 
Zeiten der Roͤmer unter Cælare, Marco Antonio, 
und M. Lepido mit vieler Sorg an Einwohnern 
vermehret worden. Sie wurde von dem vorbey⸗ 
henden Fluß Arno Fluentia genennet / und hatte 
folgends an Gebäuden und andern Sachen fo feht 
zugenommen / daß daſelbſten nach Art der Stadt 
Rom / die Roͤmiſche Bader / die Waſſerleitungen 
ja ſelbſten ein Capitolium zu finden geweſen. 
Unter der Bothmaͤßigkeit der Roͤmer / iſt das Land 
Hetrurien bis nach Chriſti Geburt 352 geblieben / 
als die Mitternaͤchtiſche Gothen groſſe Veraͤnde⸗ 
rungen verurſachten. Der Gothiſche König Toti- 
las, kam als ein Ungewitter nach Italien / welcher 
we 
(e) Livius l. 41. c. 19. (d) Plinius lc. (e) Ele 4 
(f) lc. (g) Plinius. (h) Borghinus de origine 
Flotentiæ. 


zwey Theile der Stadt Rom zwar umgekehret / abet 
dennoch der Stadt Florentz (i) geſchonet hatte. 
Das Land Tuſtien / kam damalen unter die Gewalt 
der Gothen / welche ſolches aber wenige Zeit inne 
gehabt / als die Morgenlaͤndiſche Kaͤyſer durch die 
Exarchen zu Ravenna oder ihre Stadthalter ſich 
dieſer Länder wieder verficherten. Aber als etwan 
im mitten des achten Jahr⸗Hunderts der Longobar⸗ 
diſche Koͤnig Aiſtulphus, nebſt dem Exarchat zu 
Ravenna, gleich fals (K) das Land Tufcien an ſich 
reiſſen wolte / lieſſe der Teutſch⸗Franckiſche König 
Pipinus ſich (1) von dem Pabſt erbitten / dem Lon⸗ 
gobardiſchen Könige zu Meiland oder auch zu Pavy, 
Einhalt zu thun und denſelben in ſeinen Grentzen 
zu halten. Dieſes (w) hatte König Pipinus gluͤck⸗ 
lich in das Werd gerichtet / aber der letzte Lombar⸗ 
diſche König (n) Defiderius brach a. 773. auf das 
neue loß / deßwegen der Teutſch⸗Oſt⸗Fraͤnckiſche Kr 
nig Carl abermalen auf Bitten Pabſt Adrians 
nach Italien zog / den ungluͤcklichen König Defide- 
rium in Pavy zur Ubergab brachte / mithin aber 
es dahin richtete / daß das Lombardiſche Reich / nebſt 
dem Lande Hetrurien / oder Tuſcien dem Oſt⸗Fraͤn⸗ 
ckkiſchen Teutſchen Reich und der ͤKaͤyſerlichen Pfaltz 
zu Achen unterwuͤrffig wurde / zu welcher Zeit Carl 
der Groſſe ſelbſt in Florentz geweſen / und dieſe Stadt 
zu ſeinem Gehorſam angewieſen / wie denn nachma⸗ 
len a. 800 (o) die Stände des Landes Tufcien zu 
Rom waren / als Kaͤyſer 15 der Groſſe va Pabſt 
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eone 
() Poggius ex Borghino. (K) Annales Francici ad ann. 
255. DI 


J. c. (m) l. c. (n) l. c. Eginhattus. 
(0) Annales Franc. 


| 
' 
} 
I 
1 
1 
| 
10 
1 
1057 
f 
9 
HM 
di 
| 
4 
is 


! 
N 
if 
. 
I! 


— ee 
— meer 


Leone gekroͤhnet worden. Der Kaͤyſer kam aber⸗ 
malen nach Florentz / erweiterte (p) die Stadt / ſetz⸗ 
te Stadthalter dahin / welche ſich nach der Kaͤyſer⸗ 
lichen Pfaltz zu Achen richten muſten Das Teut⸗ 
ſche / Franckiſche und Italiaͤniſche Reich / war bey 
den Nachkommen Kaͤhſer Carls des Erſten erblich / 
deſſen Enckel Bernhard / (q) dieſes Reich erhalten / 
weilẽ ſein Vatter (r) Pipinus vor Kaͤyſer Carl dem 
Groſſen verſtorben. Aber als König Bernhard nach 
ſeinen Gefallen regierte / ward er von Ludwigen dem 
Frommen (s) vom Reich verſtoſſen / und ſeines Ge⸗ 
fichtes beraubet / welches alsdann a. 818. Käufer 
Ludwigen dem From̃en zuſtunde. Nach vielen Ver⸗ 
änderungen / Kriegen (t) und Schlachten zwiſchen 
Kaͤyſer Ludwigs Soͤhnen wurde das Reich Italien 
nebſt Tuſcien Kaͤyſer Lothario dem Erſten zuge⸗ 
ſchlagen / welches er / bis er in das Cloſter (u) Pruym 
3 Kaͤyſer regieret. Ihm folgte Känfer 

udwig (x) der andere / welcher das Land Tuſcien 
durch Stadthaltere regieret / nach deſſen Tod Caro; 
tus Cal vus Koͤnig in Franckreich / des Reichs (y) 
Italien als auch des Kaͤyſerthums ſich eigenmaͤchtig 
angemaſſet. Aber es waͤhrte dieſe Regierung nicht 
lange (2) als Kaͤyſer Arnulph nach Italien kam 
und die aufgeworffene Koͤnige verjagte. 


5 F. II. 

Es chaten ſich aber groſſe Veranderungen 
in Tuſcien hervor / als Bertha Koͤnigs Lotharii 
des Andern Tochter / Kaͤyſer Carls des 8 2 
ts 
Poggius. Eginh Aſtronomus. (r) Egiu- 
ee e ee ee RUE 

gino (x) Rhegino (y) I. c. (2) Luitprandus. 


Uhr⸗Enckel / ſich an Albrechten den bisherigen 
Stadthalter (a) in Tuſcien vermaͤhlet und von 
ihres Vaters Bruder Kaͤyſer Ludwigen dem An⸗ 
dern erhielte / daß ihr Gemahl Herzog und Marg⸗ 
graf in Tuſcien ſeyn ſolte. Nach Herzog Albrechts 
Abſterben regierte die Herzogliche Wittib (b) noch 


eine geraume Zeit / nach deren Tode aber ihr Sohn 


Guido als Herzog und Marggraf (c) in der Ne 
gierung gefolget / welcher ſich an die bekante Ma- 
roꝛia aus Tuſcien vermaͤhlet. Deſſen üble Re⸗ 
gierung endigte (d) ſich a. 9 2 8. worauf deſſen 
Wittib Marozia ihres verſtorbenen Gemahls 
Bruder / Graf Hugen von Arles, Graf Thie- 
balds Sohn geheyrathet / welcher durch ihren Vor⸗ 
ſchub Koͤnig in Italien und Hertzog in Tuſcien 
wurde / und folgends dieſes (e) Land erblich auff 
ſein Hauß bringen wolte. Er war ein uͤbermuͤthi⸗ 
ger und unertraͤglieher Fuͤrſt / welcher mit feinem 
Stieff Sohn Alberichen Grafen von Tuſeuli und 
ſeinen Dienern unbarmhertzig verfuhr / und einſten 
gedachten Alberichen / als dieſer ihm das (f) Hand» 
Waſſer gegeben / ſonder Urſach in das Geſichte 
ſchlug. Dieſen Schimpff zoge ſich Marggra 
Alberich ſehr zu Hertzen; und weilen die Tuſcier und 
Roͤmer ohnedem mit dieſem auslaͤndiſchen Bur⸗ 
gundiſchen Koͤnig uͤbel zu frieden waren / (g) wu⸗ 
ſte derſelbe den Roͤmern vorzuſtellen / daß diejenige 
Fuͤrſten / welche mit ihren Verwandten und Die 
nern / ſo ſich nicht wehren doͤrffen / unbarmhertzig 
. 3 uAmb⸗ 
a) Luitprandus. (b) Lc. (c) libr. cit. (d) Luit 
8 5 .at Tie (e) Te re 
g I. c. 


umbgiengen / ſchlechterdings die verzanteften 
Creaturen waͤren / deswegen ſie Koͤnig Hugen 
aus Rom jagen ſolten. Die Roͤmer folgten dies 
ſem Rath / und König Auge nahm die allerſchaͤnd⸗ 
ligſte (h) Flucht nach Burgund / worauff ſich Al⸗ 
berich / der Regierung in Rom / wie auch in Tuſcien 
unterzogen. Dannoch erholte ſich Koͤnig Hugo 
wiederum aus dem erſten Schrecken / verjagte nicht 
(i) allein feinen Stieff⸗Sohn Albericum, for 
dern er erweckte ſeinem leiblichen Bruder Lamber- 
ten / ſo den groͤſten Theil des Landes Tuſcien regierte / 
einen unverſchaͤmten Streit / gab ihn vor einen ein⸗ 
geſchobenen (k) Sohn aus / weilen ihre Mutter / 
ihren Ehegemahl nach ihrem Gefallen auff ſolche 
Weiß hintergangen haͤtte. Dieſe Sache kam zum 
Krieg / Lambertus verlohre (I) den Sieg / die Frey⸗ 
heit und auff feines Bruders Befehl das Geſicht / 
worauf Hugo feinem Bruder Graf Boſen von Arles 
das Land Tuſcien uͤbergeben. Aber auch (m) die⸗ 
ſen kunte Koͤnig Hugo nicht lang erdulten / weilen 
er ſeinen unechten Sohn / (n) welchen er mit 
Wandelmoda erzeuget / das Land Tuſcien einraͤu⸗ 
men wolte. Dieſer hieß Adelbertus, der Stamm⸗ 
Vater der folgenden Herzogen in Tuſcien / welcher 
nachdem fein Oheim Lambertus von feinem (o) 
Vater verjaget worden / als Herzog und Marg⸗ 
graf das Land Tuſcien regierte / welcher in guten 
Frieden / wann er gewollt / ſeine Zeit zubringen 
koͤnnen / zumalen da er kein Recht zu dieſen Ländern 
als nur die Gewogenheit König Hugens / anf hei 
unte. 
Ch) 1.6. Gi) CK Y Cm) (n) (o) Luitprandus 
15, 


Ticinen 


kunte. Bey deſſen Regierung / veränderten ſich 
die Sachen in Italien / als (p) Berengarius Marg⸗ 
graf zu Jvrea Koͤnig in Italien ſeyn wolte / und bey 
wandelbahren Gluͤck / gutes und boͤſes anſehen mu⸗ 
ſte. Es hatte Kaͤyſer Otto I. Gelegenheit gefun⸗ 
den / (q) Adelheiden Koͤnigs Lotthari il. nachge⸗ 
laſſene Wittib / und König Hugens ehemahlige 
Schwieger ⸗Tochter zu heyrathen / welche König 


Rudolffs in Burgund Tochter geweſen. Beren- 


garius muſte zu Augſpurg ſich mit gantz Italien 
an den Kaͤyſer ergeben / anbey zu ſtehen / daß derje⸗ 
nige ſo in Teutſchland Koͤnig waͤre / zugleich auch 
Oberherr in Italien ſein ſolte. Hierdurch kam die 
Ober⸗Herrſchafft der Laͤnder Tuſcien auff ewig an 
das Reich / wiewohlen Berengarius dieſes nicht ge⸗ 
halten / ſondern mit Albrechten Herzogen von Tuſ⸗ 
eien ſich verbunden / woruͤber er aber ungluͤcklich und 


gefangen nach Bamberg (r) gefuͤhret worden. 


Dardurch kam auch Marggraf Albrecht hey dem 
Kaͤyſer in (s) Ungnaden / daß er ſich in das Griechi⸗ 
ſche Gebieth / in dem heutigen Hungarn begeben 
und daſelbſt einige Zeit zubringen muſte / unter⸗ 
deſſen Marggraff Atho als Stadthalter das 
Land Tuſcien regierte. Endlich wurde der Kaͤyſer 
wiederum beſaͤnfftiget / und das Gebieth der Tuſci⸗ 
ſchen Hoheit / wurde auff 6000 Schritt erweitert. 
Als nun Marggraf Albrecht (t) wiederum zurüͤcke 
gekom̃en / traff er einen Prinzen Nahmens Hugen 
bey feiner Gemahlin gn / welcher fein Sohn ſeyn 
ſolte / und bey ſeiner Abweſenheit gebohren worden. 

| 4 Marg⸗ 


( (d.) (r) Luitprand. Tic, (s) Damianıs, (t) I. e. 
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Marggraf Albrecht vermeinteſer haͤtte ſeineszemah⸗ 
lin Willa / ſo eine Tochter des Herzogs zu Spoletto 
und Camerino war / nicht ſchwanger hinterlaſſen / 
deswegen die Gemahlin ihre Treu beweiſen ſolte. 
Nach Art derſelben Zeit / muſte Marggraf Albrecht 
verkleidet in einer Verſammlung vieler Leuthe er⸗ 
ſcheinen / wohin Printz Hugo, (u) welcher Marg⸗ 
graf Albrechten niegeſehen / gleichfals gebracht wor⸗ 
den. Marggraf Albrecht wurde darauf von Prinz 
Hugen, welcher ſprechen und gehen kunte / als Va⸗ 
ter begruͤſſet und angeredet // worauff dieſer Arg⸗ 
wohn ploͤtzlich hinweg fiele. Es wurde folgends 
Prinz Hugo Lehensfaͤhig von Kaͤyſer erklaͤhret / 
nachdem er die Muͤtterliche Herzogthuͤmer (x) 
Camerino und Spoletto dem Kaͤyſer uͤberlaſſen. 
Nach Marggraf Albrechts Ableiben folgte deſſen 
Sohn Marggraf Hugo, welcher denen Ottonen 
und ſonderlich (y) Kaͤyſer Otten dem dritten 
treulich beygeſtanden. Dieſer Marggraf Hugo 
wird insgemein vor einen Marggrafen von Bran⸗ 
denburg ausgegeben / aber es iſt (2) klaͤrlich aus 
alten Urkunden und tuͤchtigen Hiſtoricis zu erwei⸗ 
ſen / daß dieſer Marggraf Hugo / Marggraf Al 
brechts in Tuſcien (a) Sohn geweſen. Nach deſ⸗ 
ſen a. 1001 erfolgten Tod / kam (b) Bonifacius zur 
Beherrſchung des Landes Tuſcien / welchen einige 
vor einen Sohn obgedachten Marggraf re 
recht 


(u) Damianus. ( liber e. (y) Dithmarus Merfeburg. 

(2) Ughellus Ital. Sacr. Diplom. Hugonis. Diſſert. 

Dn. Abbatis Fontanini Mfta. Differt, Dn. Hillii Mfer, 

659 Damianus. Glaber. (b) Damianus. (c) ex 
iplomate citato Card. Baronius. 
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brechts / und vor einen Bruder letztgedachten Marg⸗ 

graff Hugens / andere aber vor einen (d) Sohn 
Marggraf Thibalds halten / welcher zu Zeiten Kaͤi⸗ 
ſer Heinrichs des andern Kaͤyſers Conradi II, und 
Henrici III. regieret hat. Nach deſſen Abſterben 
folgte deſſen Tochter (e) Mathildis / welche an 
Herzog Godfried von (f) Lothringen / dann an Azo 
von Eſte, und folgends an Herzog Welffen von 
Bayern verehliget geweſen. Mit ihrem erſten Ge 
mahl hatte ſie ſich unter Kaͤyſerlicher Zuſtimmung 
(g) verglichen / daß ſelbiger zugleich Herzog in Tu⸗ 
ſeien ſeyn ſolte. Sie haben (h) ſich auch waͤhren⸗ 
der Ehe des Ehe⸗Bettes enthalten / dannenhero 
ſich nicht zu wundern / daß aus dreyfacher Ehe / kei⸗ 
ne Erben erfolget ſind. Bey damahligen groſſen 
Weitlaͤufftigkeiten in Italien war ſie letztens Kaͤy⸗ 
ſer Heinrichen dem Vierdten / und Kaͤyſer Heinrich 
dem Fuͤnfften zu wieder / und regierte bis a. 1115. 
da (i) dieſelbe von dieſer Welt abgeſchieden. Drey⸗ 
zehen Jahr vorhero / vermachte ſie durch eine 
Schenckung faſtwas fie hatte / an Pabſt Paſchalen / 
welche Cincius Frangipani, wie auch (K) Albrecht 
von Tuſcio bekraͤfftigten. Kaͤyſer Heinrich eignete 
ſich das übrige zu / als die Kaͤyſerliche Stadthalter 
in Italien / den Todes⸗Fall der Marggraͤfin Ma- 
thildis (1) demſelben uͤberſchrieben / welcher im 
folgenden Jahr nach Italien gezogen / und dieſe 
Lander eigenen Stadthaltern übergeben. Darauff 
hat Kaͤyſer Lotharius 1 5 Sachſen a. 1137. 9 

a 


5 
(d) Donnizo. Hiftoria Mathildis. (e) Damianus (f) I. e. 
Damian. (b) I. c. (i) Urspergenſis (K) Acta 
Ann, Bar, (I) Urspergenſis. (m) J. c. 


das Land Tuſcien nebſt dem Herzogthum Spoletto 
mit Einwilligung der Stande / Herzog Heinrich en 
dem Stoltzen / als ein Lehen uͤbergeben / welcher 
Herzog noch andere Länder in Italien beherrſchte / 
als er auch wegen der Herzogthuͤmer Sachſen und 
Vayren ein mächtiger Herr geweſen / daß ſelbiger 
von dem Eiderſtrom in Holſtein / bis an die Tiber 
in ſeinem Gebieth reiſen koͤnnen. Ihm folgte deſ⸗ 
fen Sohn Heinrich der Loͤbe Herzog in Bayren 
und Sachſen / nach deſſen ungluͤcklichen Zufaͤllen 
die ſes Land / Kaͤyſer Friederich der Erſte eingezogen 
und ſolches durch Stadthalter regieren laſſen. 
Er hat / in der zu Rom gehaltenen Rede dem 
daſigen Magiſtrat deutlich gezeiget / wie weit die 
Kaͤyſerliche Macht (n) in Italien ſich erſtrecket. 
Deſſen Sohn und Nachfolger am Reich Hein⸗ 
rich der Sechſte / truge Conraden / Herzogen zu 
Spoletto, und dann ſeinem Bruder Herzog 
Philippen / nachmalen Roͤmiſchen Kaͤyſers die (0) 
Herrſchafft in Tuſcien auf / als auchzu Zeiten Kaͤyſer 
Otten des Vierdten / dieſes Land unter dem Reich 
geſtanden / welches ſich gedachter Känfer wiederum 
zueignen wollen. Was Kaͤyſer Friedrich der andre 
in Tuſcien gethan / iſt aus den Briefen ſeines (*) 
Cantzlars Petri de Vineis zu ſehen / welcher 
dieſes Land 4 ſeiner Cammer geſchlagen / und 
Martinum de Ebulo zum Stadthalter eingeſetzet / 
in welcher Verfaſſung es bis etwan a. 1250 nach 
allerhand Veraͤnderungen verblieben. Ich muß 
anbey gedencken / daß der beruͤhmte Cantzler Pog- 

Elus 

n) Otto Frifingenfis, (o) Ursperg. 
Kin (K Epilt. 126.l. 5 En 
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gius (p) von Bracciolino zu Florentzſ gerne geſte⸗ 
het / daß das Land Tuſcien durch Kaͤyſerliche Marg⸗ 
grafen regieret worden / welches ſich aber zu Kaͤyſer 
Heinrichs des vierdten Zeiten / in die voͤllige Freyheit 
geſetzet haͤtte. Aber es iſt irrig / dann die regieren⸗ 
de Herzogin Mathildis von Tuſcien / hat durch ih⸗ 
re Bothſchafft den Känfer als (g) ihren Herrn 
a. 1 Io. nach ihrer Schuldigkeit empfangen laſſen / 
welcher ſelbſt das (r) Weinachts⸗Feſt in Kaͤyſerli⸗ 
chem Pracht zu Florentz gehalten. Nicht weniger 
hat dieſe Herzogin noch neun Jahr dieſes Land re⸗ 
gieret / dannenhero faͤllet dahin / daß die Tuſeier und 
Florentiner ſich von der Herzogin loßgeriſſen haͤt⸗ 
ten. Nachgehends haben ja Heinrich der Stoltze / 
Heinrich der Lowe / Conradus und Philipp Her 
zoge in Schwaben / dann ſelbſten Kaͤyſer Friedrich 
der Andere / als Landes Herrn dieſes Land innen ges 
habt / wiewohlen nicht zu laͤugnen / daß die Stadt 
Florentz mit ſchoͤnen Privilegien von den Kaͤyſern 
und ihren Herzogen als andere Reichs⸗und Fuͤrſten 
Staͤdte verſehen geweſen. Es iſt auch weit gefeh⸗ 
let / wenn Carl Sigonius (s) unbedachtſam und 
ohn allen Grund geſchrieben / es haͤtte die Reichs⸗ 
Hoheit in Italien zu Kaͤyſer Rudolphs des Erſten 
Zeiten gaͤntzlich auffgehoͤret / weilen die Stände in 
gantz Italien ihre Freyheit mit Geld an ſich gekauf⸗ 
fet hätten. Aber es wird in der Folge dieſer Schrifft 
ſich zeigen / auff was weiſe Kaͤyſer Heinrich der Sie⸗ 
bende / und deſſen Nachfolger daſelbſten .. ha⸗ 
hen. 
(p) mene 1 Hiſtor. Bee ex edit. 8 Recan- 
nati Patr, Vener, Irsperg. (r) Ursperg. 
(0 Hit. Ta (q) Ursperg. (r) Ursperg 


ben. Hingegen wird anfangs nur zu ſagen ſeyn / 
daß Kaͤyſer Rudolph einen Kaͤyſerlichen Com- 
miſſarium nach Italien geſchicket / und des Reichs 
Hoheit auff alle Weiß zu erhalten getrachtet habe. 
Alſo kam Fieſco von Genua in Italien an / erin⸗ 
nerte die Stände ihrer Schuldigkeit / welche fie (t) 
zu Zeiten Kaͤyſer Richards aus Engelland ziem⸗ 
lich aus den Augen ſetzen wollen / als dieſer (u) nebſt 
ſeinem Bruder Koͤnig Heinrich dem Dritten in 
Engelland / in die Kriege mit dem Parlament und 
Grafen von Clare war eingeflochten worden. Es 
hat aber der Kaͤyſerliche Geſandte Fieſco, fo im 
Nahmen des Kaͤyſers hierzu bevollmaͤchtiget war / 
den Ständen in Italien ihre Privilegien bekraͤffti⸗ 
get / die gewöhnliche Staͤdte⸗Steuer die Käyferlis 
che Praͤſent⸗Gelder / ingleichen die Lehen⸗ und Pri⸗ 
vilegien-Gelder eingefordert / hingegen auch den» 
ſelben ihre wohl hergebrachte Reichs⸗Freyheiten / 
wiederumb ertheilet. Solcher maſſen hat Kaͤyſer 
Rudolph der Erſte vielmehr des Reichs Hoheit in 
Italien zu erhalten geſuchet / welcher denen Staͤn⸗ 
den in Italien nicht mehr gegeben / als was ihnen 
vorhero bereits verſchrieben geweſen. Haͤtten da⸗ 
malen die zerruͤttete Zeiten es gelitten / es würde 
dieſer Kaͤyſer ſelbſt nach Italien gezogen ſeyn / zu⸗ 
malen wann bey ſeinem Leben ſein Herr Sohn Al⸗ 
brecht von Oeſterreich zum Roͤmiſchen Koͤnig waͤ⸗ 
re gewehlet worden. Aber als nachgehends Kaͤyſer 
Adolff mit ſeinem Nachfolger Kaͤyſer Albrechten 
(x) zerfallen / dieſer aber gleichfalls das Bam 
uͤſſet, 
(t) Matthæus Pariſienſ. (u) I. c. N F 
(x) Albertus Argent, 


buͤſſet / kunten damalen die Sachen auff keinen an⸗ 
dern Fuß geſetzet werden / obgleich bereits Kaͤyſer 
Albrecht der Erſte gleichfalls feinen, Geſandten nach 
Italien geſchicket und die Staͤnde daſelbſten zu ih⸗ 
ver Schuldigkeit . 5 


$. III. N 

Es fügte ſonderlich die Göttliche Vorſehung / 
daß a. 1308 Heinrich von Luxenburg / der fiebende 
Käfer dieſes Rahmens; mit Ausſchlieſſung König 
Philipps in Franckreich (y) zum Kaͤyſer erwehlet 
worden / bey welchem die Churfuͤrſten ſo wohl bey 
der Wahl / als auch (2) auf den Reichs⸗Tag ſich 
bedungen / daß er die Reichs⸗Hoheit ſo wohl in der 
Lombardie, in Ligurien und Tuſcien erhalten / 
als auch in Rom ſelbſten als Kaͤyſer die Kaͤyſerliche 
Cron annehmen ſolle. So wohlmeinend Kaͤyſer 
Heinrich der Siebende dieſes verſprochen / ſo loͤblich 
wolte er ſeinem Verſprechen nachkom̃en / deswegen 
er nach Italien auffgebrochen / und folgends (a) zu 
Suſa angekommen / zu deſſen tapffern Vorhaben 
Herzog Leopold von Oeſterreich / (b) nebſt Fuͤr⸗ 
ſten Amadeo von Savoyen, des Kaͤyſers Schwa⸗ 
ger ihm in allen an die Hand gienge. Endlich mu⸗ 
ſte alles vor dem Kaͤyſer die Knie beugen / worauff 
Manfred Marggraf von (e) Saluzo, Marggraff 
Theodor Comnenus Palzalogus von Montfer⸗ 
rat / die Marggrafen von Efte, Matthæus Viſcon- 
ti zu Meiland / Cane della Scala zu Verona, wie 
auch die Städte in der Lombardie, die Beſtetti⸗ 

un 

(Y) Vecer. Villani. Vita Balduini ex edit. Steph. 290 

(2) Vita Balduini. (a) l. c. (b) Balduini. Alberti- 


nus Muffatus, (c) Nicolaus Zotrontinenſis ex edit. 
Cl. Baluzii, 
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gung ihrer Lehen und Privilegien erhielten. Die 
jenige / welche ſich dem Kaͤyſer widerfeget wurden 
(e) in die Reichs⸗Acht erklaͤret / und ſonderlich mus 
ſten Cremona und Brefcia des Käufers Zorn ent 
pfinden. Als der Kaͤyſer in Ligurien und in der 
Lombardie ziemliche Richtigkeit getroffen / (d) 
begab er ſich mit der Armee nach Tuſcien / wohin er 
feine Gevollmaͤchtigte den Biſchoffen (e) zu Bu- 
trinto und Pandulphen von Sabellis geſchicket / 
die daſige Staͤnde ihrer Schuldigkeit zu erinnern. 
Die (f) Grafen Tegrini, Tancred zu Balefole, 
die Grafen Salviati und Bandini verſprachen alles 
gutes / als auch die freye Reichs / Städte Piſa und 
(g) Siena den Kaͤyſer als ihren gnaͤdigſten Herrn 
empfangen wolten. Nur der Stadt Florentz und 
Luca verdroß es (h) daß der Kayſer in den Staͤd⸗ 
ten die ausgetriebene Guelffen und Gibellinen 
wieder einſetzen wolte / deßwegen weilen in dieſen 
Städten die Guelffen die Oberhand hatten / der 
Kayſer von Florentz ausgeſchloſſen worden. Alſo 
hingen fie ſich an König Robert von Neapels / aus 
dem Anjouiſchen Hauſe / nahmen (i) ihn unver⸗ 
antwortlich zu ihrem Schutz⸗Herrn an / worzu ſich 
dieſer leichtlich bereden lieſſe / weilen er die Stadt⸗ 
halterſchafft bereits (K) über das gantze Tuſcien 
vom Kayſer verlanget hatte. Der Kayſer zoge dar⸗ 
auf nach Tuſcien / weilen die Florentiner und Lucer 
in öffentlichen Aufruhr ausgebrochen / auch König 
Robert zu Neapels ſich einen Koͤnig der Hetrurier 
nennen wollen. Er lieſſe den Florentinern (J) 


ſeine 
d) Botrontinenf. (e) l. c. (f) lc. l. c. (b) J. 
De (5e. 0 S 000 * * 


feine ſchwere Hand fühlen / dannenhero fie auf heſſe⸗ 
re Gedancken kamen / und Hugueten an den Kaͤyſer 
ihren Herrn ſchickten (m) um Gnade bathen / und 
ſich entſchuldigten / daß ſie ihre Geſandten an den 
Kayſer nicht nach Vecchia geſchicket haͤtten / ihn zu 
empfangen. Sie erbothen ſich anbey einen Kayſer⸗ 
lichen Stadthalter (n) in ihre Stadt zu nehmen; 
jedoch verlangten ſie / daß der Kayſer nicht in ihre 
Stadt kommen /ſondern ſich bald wiederum zuruͤcke 
ziehen moͤchte / weilen fie furchten / der Kaͤyſer 
wuͤrde die Gibelliner einſetzen. Der Kayſer war / 
wie leicht zu erachten / hierzu nicht zu bewegen / dan⸗ 
nenhero (o) er wider dieſelbe mit dem Schwerdt 
verfahren lieſſe / weilen ſie Roberten von Neapels 
zum Schutz⸗Herren aufgenommen / welcher ihnen 
Volck und Kriegs⸗Ruͤſtungen zugeſchicket hatte. 
Ein wenig ſetzte der Kayſer feine Ahndung wider die 
Florentiner auff die Seiten / weilen er Koͤnig (p) 
Roberten zu Neapels vorher in die Enge treiben 
wolte. Aber dieſes alles unterbrach der unverhoff⸗ 
te Todt des Kgyſers / (J) welcher a. 1312. dieſes 
Zeitliche verlaſſen muſte / durch welchen Tod die 
Florentiner aus der groͤſten Noth geriſſen worden. 
Kayſer Ludwig / ſo bald er nach Italien gelangen 
koͤnnen / wieſe die Stadt Florentz zu ihrer Schul⸗ 
digkeit an / ſetzte feine Stadthalter allenthalben in 
Tuſcien / entbande (r) die Stadt Luca von der 
Acht / feste Ca ſtrucci Caſtracani zum Stadthal⸗ 
ter / und erhube folgends (s) dieſen zur dea en 
uͤrde 


(m) l. e. (n) l. e. (o) l. e. (p) l. e. (q) Alberting 
Muſſatus. Villani (r) Dipl. Cod. Dipl. Ill. Dn. Leib- 
nitii Tom. 1. (Ss) Codex Dipl. III. Pn. Leibnitii, 


Wuͤrde / machte ferner ihn zum Reichs⸗Panner⸗ 
Herren in Italien / und beliehe ihn mit dem Her⸗ 
zogthum Luca in eigener Perſon / den 15 Febr. a. 
1328. und zeigete / wie weit die Kayſerliche Hoheit 
in Tuſcien ſich erſtreckte. Dieſes Exempel ſchreck⸗ 
te nicht wenig die Florentiner / welche aus Ver⸗ 
zweiflung an der Gnade des Kayſers / (t) Carln von 
Calabrien wider ihre Pflicht zum Herrn annah⸗ 
men / welcher Gualterium zum Stadthalter ver⸗ 
ordnete. Aber die Florentiner wurden der Cala- 
briſchen Herrſchafft bald uͤberdruͤßig / und vertrie⸗ 
ben ihn a. 1342 als ſie deſſen Stadthalter / wel⸗ 
cher ſich zu viel heraus genommen / aus der Stadt 
ſchafften. Und damahlen haben die Florentiner 
zum erſtenmal ſich eutſchlieſſen wollen / als ein frey⸗ 
er weltlicher Staat vor ſich zu beſtehen / und eigen⸗ 
maͤchtig ihre Sachen zu fuͤhren. Aber dieſe Freu⸗ 
de waͤhrete nicht lang / als (u) Johannes Vifconti 
und Herr zu Meyland / die Stadt Florentz bey dem 
Teutſchen Reich erhalten wolte / und als Stadthal⸗ 
ter in Tuſcien ſich auffuͤhrte. Die Florentiner ka⸗ 
men in dieſem Krieg erbaͤrmlich zu kurtz / dannerhero 
ſie lieber in die gnaͤdige Hand Carls des Vier⸗ 
ten / als in die Hand des erzuͤrnten Viſconti ge 
rathen wollen. Sie ſtunden mit den Sienern und 
Peruſern (X) in guten Vernehmen / deswegen fie 
Thomam Corfinum , Pınum de Rubeis, Ger. 
hardum Boldanum, Magalottum, und Hugo- 
nem Riccium an Carin den Vierten fehickteniweis 
len fie mit deſſen Gegner / Rayſer Ludwigẽ aus Bay⸗ 
ren nicht einig werden kunten. Zu Aquileja Ge 
ie 
(t) Poggius. (u) Poggius. (x) Poggius, Y 


(5) fie Carl dem Vierdten zehen tauſend Ducaten 
bezahlen / mit dem Verſprechen / daß noch zweymal 
hundert tauſend Ducaten folgen ſolten / weilen auch 
die von Piſa und Luca ſich mit Viſconti vereiniget 
und ihrer angemaſten Republic ein Ende machen 
wolten. Es ſtarb zwar (2) endlich Johann Vi- 
ſconti, aber damit endigte ſich noch nicht der 
Krieg / weilen der maͤchtige Barnabas Viſconti 
Herr zu Meyland hefftiger als fein Vetter / und 
Vorfahr auf ſte loß gienge / deswegen fie froh waren 
daß ſie zu Piſcia a, 1364 Friede (a) machen kun⸗ 
ten. Es kame darauff Kayſer Carl der Vierdte a. 
1364 ſelbſt nach Italien / bey welcher Gelegenheit 
ſie ſich gegen den Kayſer ſehr demuͤthigen muſten / 
weilen demſelben das Florentiniſche Bezeugen ge⸗ 
gen ſeinen Groß Herrn Vatter / Kayſer Heinrichen 
den Siebenden im Sinn gelegen. Sie bezahlten 
(b) vor deſſen Beyſtand und andere Schuldigkei⸗ 
ten funffzig tauſend Ducaten und verſprachen noch 
jährlich ins kuͤnfftige der Kayſerlichen Kammer 


viertauſend Ducaten zu erlegen. Sie erbothen ſich 


einen Kayſerlichen Reichs⸗Stadthalter anzuneh⸗ 
men / worauff Guido (c) von Bononien vom Kay⸗ 
ſer darzu geſetzet worden / nur damit ſie unter der 
Stadthalterſchafft Barnabæ Viſconti nicht ſtehen 
doͤrfften / welcher diefer in Italien ſich erblich ange» 
maſſet. Nach ihm wurde (d) Marquard Bis 
ſchoff zu Augſpurg zum Stadthalter vom Kayſer 
verordnet / wiewolen ſie 11 von dem Viſconti 

zu 


0 . e. (2) l. e. () le. (b) lle. (c) Le. 
() J. c. 


zu Meiland taufend Ungemach ausgeſtanden. In 
dieſem Zuſtand blieben die Florentiner zu Zeiten 
Kayſers Wenzeslai, welcher zum Schrecken det 
Italiaͤner / Johannem Galeatium zum erſten Her⸗ 
zog zu (e) Meyland machte / welcher fich ein groſſes 
herausgenommen. Hierzu kamen daß die Florent 
ner ſelbſt mit dem Pabſt in Krieg geriethen / (f) 
welcher bey Florenz ein Caſtell anlegen wolte wor⸗ 
auff dieſe Stadt noch in den Paͤbſtlichen Bann 
geriethe. Durch Vorſchub des Koͤnigs in (g) 
e der Königin von Sicilien / der Herr; 
chafft von Venedig und der Heiligen Catharina 
von Siena, wurde mit dem Pabſt und dem Herzog 
von Meiland Friede geſchloſſen / ohne daß die Flo⸗ 
rentiner den geringſten Nutzen aus dieſem Kriege 
gezogen hatten. Zu Kayſer Wenceslai Zeiten / 
war des Reichs Italien und des Landes Tuſcien 
nicht vergeſſen / ſintemalen ein vollftändiges Lehn⸗ 
Regiſter (h) verhanden / welches deutlich beſaget 
was vor Lehns⸗Stuͤcke damahlen in Tuſcien gewe⸗ 
fen. Als nachgehends Kayſer Wences laus ſich des 
Teutſchen Reichs entſchlagen und Kaͤyſer Ru⸗ 
precht zur Regieruug gelanget / bekamen ſie mit dem 
Herzog von Meiland / auff das neue groſſe Ungele⸗ 
genheit / (1) deswegen fie ſich an den Kaͤyſer ihren 
Herrn wiederum gewendet / und an ihn / Rainal- 
dum Granfiliatium, Corſi num Corſinium Ma- 
ſum de Albizis und Thomam de Succhetti, und 
wiederum 
e) Diplom. depofitionis Wenceslai. (f) Poggius. 
( 055 N (h) apud ee — 


lica. (i) 


wiederum nach einer Zeit Bonacurfum Pitti, nach 
Teutſchland geſchickt / daß der Kaͤyſer ihnen beyſte⸗ 
hen möchte. Der Kayſer kam ihnen zu Huͤlffe (K) 
aber an dem Garder- See waren die Paͤſſe dermaſ⸗ 
ſen beſetzet / daß er ohne Verrichtung wiederum nach 
Teuſchland zuruͤcke gehen muſte. 5475 
als Kaͤyſer Sigmund a. 1432 wegen des Coſtnitzi⸗ 
ſchen und Baßler Concilii, ſich Zeit genommen / 
nach Rom zur Kroͤhnung tu reiſen / ließe felbiger ſich 
von Herzog Philipp von Meiland erbitten / nach 
Tuſcien (Y zu ziehen / bey welcher Gelegenheit end» 
lich der Friede zwiſchen Florentz und Meyland ge⸗ 
ſchloſſen worden. Kaum waren die Florentiner 
aus ſo vielen Wiederwaͤrtigkeiten errettet / ſo thaten 
ſich weit groͤſſere Zwiſtigkeiten in Florentz herfuͤr / 
als die Adeliche Familien wieder das Hauß von Me- 
dicis groſſen Verdruß auffgefaſſet ! und ſolches auf 
das bitterſte verfolget hatten / wie in nechſter 
Abtheilung win angefuͤhret 
werden. 


(k) () Poggius. 
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Von des Hauſes von Medicis 
Erhoͤhung zu dem Herzogthum 
Florentz⸗ 
und dem Kaͤyſerl. Gnaden⸗Brief. 
Andere Abtheilung. 
$. I 


As Hauß von Medicis (a) ſoll aus 
Franckreich feinen Urſprung genommen / 
Sund einige davon ſollen in Hetkurien groſ⸗ 
fe Guͤther beſeſſen haben. Mit beſſern Beſtand der 
Wahrheit kan man ſagen / daß (b) dieſe Familie 
ſchon im dreyzehenden Jahrhundert / in Florentz 
in Anſehen gelebet / und ziemlichen Reichthum be» 
ſeſſen. Der Reichthum zog Ehre / dieſe fol⸗ 
gends die Gewalt nach ſich / woraus endlich die Ho⸗ 
heit dieſes Hauß erfolget. Es hielte die Familie 
der Mediceer es mit der Guelffiſchen Parthey / 
derowegen / weilen die Guelffen die Freyheit der 
Stadt beſchirmten / war es leicht / daß ſie zum 
Stadt Regiment gezogen wurden. Zu Käufer 
Ludwigs aus Bayren Zeiten / war Sylveſter Me- 
dicis in groſſem Anſehen / wiewohlen eben damalen 
die Verbitterung der uͤbrigen Familien sen dk 
edi⸗ 

(a) Neſtor. (b) Machiavellus Aretinus. 


Medieeer fich bereits angefponnen: Es hatten die 
ſelben aus der Handelſchafft groſſes Vermoͤgen er⸗ 
worben / anbey aber die groͤſte Zuneigung gegen die 
Einwohner zu Florentz verſpuͤhren laſſen. Sie hat 
ten auch beyden Kriegs Zeiten groſſe Geld Sum⸗ 
men vorgeſchoſſen / worbey ſie aber Sorge trugen / 
bey dem Stadt⸗Regiment / die wichtigſte Bedienun⸗ 
175 ſich auszudingen. Der Reichthum vermehrte 
ch durch den groſſen und koſtbaren Handel / ſo uͤber 
Florentz und Venedig nach Alexandrien und das 
rothe Meer getrieben worden. Dannoch wuſten 
ſie dieſes Reichthums ſich wohl zu gebrauchen / daß 
ſie darbey in gantz Europa beruͤhmt wurden. Sie 
waren Liebhaber der Gelehrſamkeit / und Freunde 
der Gelehrten ſſie wuſten die beften geſchriebene Buͤ⸗ 
cher in der gantzen Welt (c) auffzuſuchen / und die 
alte Griechiſche und Roͤmiſche Muͤntzen an ſich 
zu bringen. An Statuen / Marmoren / und Antiqui⸗ 
taͤten war ein Uberfluß verhanden und die herrlichſt 
geſchnittene Edelgeſteine der Griechen und Roͤmer / 
waren bey ihnen zu finden / ja ſelbſten die koſtbarſte 
Diamanten hatten ſie erhandelt / und an allen 
Seltenheiten / eine groſſe Menge geſammlet. 
Damalen gienge das Griechiſche Kaͤyſerthum uͤ⸗ 
bern hauffen / bey welcher Gelegenheit ſie die Ge⸗ 
lehrte Griechen (d) aufnahmen / und den ankom⸗ 
menden groſſe Barmhertzigkeit erzeigten. Die 
Kuͤnſtler / und inſonderheit die Mahler und Vild⸗ 
hauer fanden bey ihnen Auffenthalt / und weilen 
die Manufacturen die Staͤdte in Flor bringen / war 
ihre Bemuͤhung ganz unvergleichlich / weil fie die 
B 3 Seiden⸗ 

(c) Jovius. (d) Neſtor. 


Seiden · und Wol. MWebereyen verlegten die Wah⸗ 
ren annahmen und den armen Handwercks Leuthen 
Geld vorſchoſſen. Sie halffen den Commercien 
auf / bauten Schiffe und gaben Gelder in die beſten 
Handlungen. Selbſten ſchoſſen ſie Geld den 
Kaͤyſern / Koͤnigen und Fuͤrſten vor / wordurch ſie 
die Gewogenheit der Hoͤfe gewonnen. Aber die⸗ 
ſes erweckte groſſen Verdruß bey den uͤbrigen Fa⸗ 
milien in Florentz / welchen nicht geſiele / daß ſie ſich 
mit Gebaͤuden / Luft ⸗Haͤuſern / und Koſtbarkeiten 
hervorthaten / mit ihrem Geld alle Kauffleuthe 
und mit ihrem Vorſchuß und Verlegung der Ma⸗ 
nufactur Meiſter / bey nahe die gantze Buͤrgerſchaft 
zur Hand hatten / auch mit ihrer Auffuͤhrung / allen 
Kuͤnſtlern zu thun gaben! welche fich von denen 
von Medicis ernähtten. Nicht minder verdroß es 
ihnen / daß ſie vielen gelehrten Leuthen Beſoldun⸗ 
gen gaben / eigene Profeffores (e) ihren Söhnen 
ommen lieſſen welche dann in ihren Schrifften 
das herrliche Weſen der Mediceer ausblieſen. Die 
geöften Redner lieſſen ihre Beredsamkeit hören 
und ſelbſten wurde die Italiaͤniſche Sprache fo 
ſehr ausgekünftele / daß man / auch fo gar das 
Italiaͤniſche / die Toſcaniſche Sprach genennet. 
ie Poeten wuſten ereflich zu ſingen / und priefen 
das Hauß Medicis in allen Zeilen. Aber alles die⸗ 
ſes geriethe zum groͤſten Verdruß / der übrigen Fa⸗ 
milien in Florentz / wie dann in dergleichen Staͤd⸗ 
ten der geringſte Vorzug den groͤſten Verdacht 
nach ſich ziehet / auch ſelbſten doͤrffen groſſe Ge⸗ 
muͤther weder mit tapffern Anſchlaͤgen und 35 
eich» 


(e) Neſtor. 


Reichthum / noch mit groſſem Anhang fich über 
andere herfuͤr thun / da vielmehr bey der⸗ 
* Regiments ⸗Verfaſſungen | zwar kluge / 

euthe von noͤthenſeyn / welche doch ſittig / geruhig 
und eingezogen / und alles bey dem Alten bewenden 
laſſen muͤſſen. Alſo glaubten die Patritii zu Flo⸗ 
rentz / die von Medicis machten ſich einen Anhang 
in der Stadt / indem fie die Geiſtligkeit / die Ge⸗ 
lehrte / Kuͤnſtler / Kauffleuthe / wie auch den gan⸗ 
gen Handwercks⸗Stand an Händen hatten / daß 
fie dermahleins die hoͤchſte Bothmaͤßigkeit] an 
ſich bringen wuͤrden. Ja ſie vermeinten / ihre 
Vorfahren hätten es verſehen / daß fie dieſelbe fo 
groß werden laſſen / und ihnen das Regiment an⸗ 
vertrauet hätten. Alſo waren Rainald Albizi, 
Rudolph. Petruzi, Nicolaus Barbadorus und 
Palla Strozi gegen die Mediceer ſehr verbittert / 
derowegen bald darauff der beruͤhmte Cofmus von 
Medicis ohne Recht und Urtheil aus der Stadt 
gebannet wurde. Aber dieſes muſte ſich bald wie⸗ 
derum aͤndern / als die Kauff⸗ und Handwercks⸗ 
Leuthe denſelben wiederum zuruͤck verlangten / des⸗ 
wegen auch ſelbſten ſeinen Feinden die Reue an⸗ 
kam / daß fie dieſen ſtattliehen Mann aus der 
Stadt vertrieben. Alſo wurde Coſmus von Me. 
dicis wieder zuruͤck beruffen und mit groſſem Fro⸗ 
locken eingeholet / als ihm uͤbrigens der Nahm ei⸗ 
nes Vaters des Vaterlands beygeleget wurde. 
Es ſtunde dieſer Coſmus von Medicis in groſſem 
Anſehen bey Kayſer Friderichen dem III. welcher 
als Kaͤyſer a. 1452. u gs) Florent ſeinen ee 
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gehalten / und dreyzehen Tage Dafelöften zugebracht / 
worbey es Cosmus dahin richtete daß der Magi⸗ 
ſtrat dem Kaͤyſer ihren Herrn die Schluͤſſel entge⸗ 
gen trug / hingegen aber dieſelbe zuruͤcke beka⸗ 
me / mit der weitern Bedeutung / daß ſie dem Reich 
allezeit getreu verbleiben ſolten. Kaͤyſer Fridrich 
der dritte bewunderte den Palaſt dieſes Cofmi von 
Medicis, ſagte doch andey / daß deſſen Reichthum 
Fk zugleich den gröften Haß zugezogen. hätte. 
udlich verſtarbe der beruͤhmte Colmus von Medi- 
cis, aber damit hoͤrte noch nicht die Verbitterung 
gegen feinen, Sohn Petern von Medicis auf / wel⸗ 
r Gefahr lieffe umgebracht zu werden / als er feine 
chulden eingefordert / welches ebenfalls von denen 
angegeben worden / welche Cofmum ehemalen aus 
der Stadt gebannet. Nach den Tode dieſes Pe⸗ 
ters von Medicis waren deſſen Söhne groͤſſern Un’ 
gluͤck unterworffen / als die Pazzifche Faction wie / 
der dieſelbe einen Auffruhr erwecket / in welchem 
Tumult Lorentz von Medicis verwundet / deſſen 
Bruder aber in der Kirchen getoͤdet wurde. 
Dieſer Lorentz von Medicis war ein ſtattlicher 
Welt kluger Regent / welcher den Fußſtapffen ſei⸗ 
nes Großvaters Colmi in allem gefolget / und von 
aller Gelehrſamkeit / Kuͤnſten und Wiſſenſchafften 
groſſes Werd gemachet / auch denen Gelehrten aus 
eigenen Mitteln Beſoldungen gegeben. Dieſer 
gerieth endlich auff die Gedancken / fich in Stand zu 
ſetzen damit die wiedrige Faction weder ihn noch 
die Seinigen verjagen koͤnte. Dieſes bewoge 
denſelhen / daß er mit dem König zu Neapels er 
nan 
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nand von Aragonien / (b) ſich in gutes Vernehmen 
ſetzte / welches anfangs zu groſſem Ungluͤck ſeines 
Hauſes / nachgehends aber zu Erhoͤhung deſſelben 
GR 1a porn. ee 


Es hatte bald darauf König Carl der achte / 
in Franckreich ein junger Herr / ſich von ſeinen Fa⸗ 
voriten und Kriegs Leuthen / die er immer bey ſich 

hatte / leichtglaͤubig bereden laſſen / einen Auſpruch 
auff das Reich Neapels zu thun / ſolches zu ero⸗ 
bern / und dann den Tuͤrcken das Griechiſche Kaͤy⸗ 
ſerthum abzunehmen. Dieſer junge Koͤnig / wolte 
der groͤſte Fuͤrſt und Held feiner Zeit werden / und 
ſich einen unſterblichen Nahmen erwerben / ja 
Alexandern den Groſſen uͤbertreffen /oder dem⸗ 
ſelben gleich und aͤhnlich werden. Alles wurde 
zum Zug hierzu veranſtaltet / Philipp von Commi⸗ 
nes (i) aber nach Venedig / und Aubigny nach Flo⸗ 
rentz geſchicket / das Vornehmen der Kron Franck 
reich zu unterſtuͤtzen. Die wieder die von Medi- 
eis erbitterte Familien zu Florentz / waren froh / daß 
Koͤnig Carl in Franckreich / nach Neapels gezogen 
und dieſes Reich einnehmen wolte / weilen Lorentz 
von Medicis mit Ferdinand von Aragonien in 
gutem Vernehmen geſtanden. Es war Lorentz 
von Medicis vor einigen Jahren geſtorben / aber 
deſſen Sohn Peter von Medicis unterhielte mit 
(K) dieſem Koͤnig gleichfals das gute Vernehmen / 
deswegen die Feinde feines Hauſes auff Gelegen 
heit laureten / denſelben unglücklich zu machen. 
Sie meinten es konte ihnen nicht fehlen / rn 115 
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de der von Medicis et mit Ferdinanden von Ara⸗ 
gonien halten / ſo wuͤrde Franckreich wieder ihn loß⸗ 
brechen / hielte derſelbe es mit Franckreich / ſo wuͤrde 
er vor ſich ſelbſt in Florentz zu Grunde gehen. Es 
nahm zwar Petrus von Medicis anfangs die Par⸗ 
they des Hauſes Aragonien / als Venedig und der 
Pabſt desgleichen get n / als aber dieſer ungluͤckli⸗ 
e König zu kurtz kam / fande ſich Petrus von Me. 
icis als Ober⸗Haupt von Florentz gezwungen / mit 
Franckreich auch mit Widerwillen ſich einzulaſſen / 
zumalen als dieſer Koͤnig darauff beſtunde / daß die 
Städte Piſa und Livorno, ihm zur Sicherheit 
eingeraͤumet werden muͤſten. Es wurde das 
Stadt⸗Regiment ſchluͤßig / beyde Plaͤtze den Fran⸗ 
zoſen einzuräumen | worbey Peter von Medicis 
nichts weiters gethan / als was die gemeine Zuſtim⸗ 
mung beſchloſſen hatte. Aber es entſtund hierauf in 
lorentz ein groſſer Auffſtand / daß Peter von Me · 
icis die Flucht nehmen muſte. Deſſen Bruder 
Johann von Medicis, fo nachgeheuds Pabſt wurde / 
und Leo X. hieſſe/ muſte nebſt feinem Bruder Zus 
lian in Prieſter⸗Kleidern entrinnen. Sie mur: 
den vor Feinde des Vaterlands erklaͤhret / das Me⸗ 
diceiſche Wappen wurde allenthalben abgeſchla⸗ 
gen und ausgeloͤſchet / welches alles auff Angeben 
des bekanten Rainucci geſchehen. Dieſer Rainuc⸗ 
ci war ein ungeſitteter Menſch welcher alles fo die 
von Medicis ya nr wieder in Florentz ab⸗ 
ſchaffen wollen. wurde Geld auff die Haͤupter 
der Mediceer gefeget/ das Hauß gutentheils gepluͤn⸗ 
dert / die Bibliothec aber ziemlich verdorben. „ 5 
von dem 


von dem Schatz wurde geſtohlen / die alte Statuen 
Muͤntzen / und (1) Edelgeſteine wurde bey Ellen 
und Gewicht / an die meiſtbiethende verkauffet / da 
doch keine Liebhaber dergleichen Sachen / ſich in 
Florentz mehr auffhielten. Die Gelehrten entwi⸗ 
chen / die Redner wurden ſtille / und von den Poeten 
lieffe fich keiner mehr hoͤren / welche nur bey gutem 
Wetter zu ſingen pflegen. Die kuͤnſtlichſte 
Mahler / und Bildhauer ſuchten den Wanderſtab 
und der fleißige Handwercks⸗Mann gienge betteln. 
Es gienge Rainucci taͤglich mit allerhand Kriegs⸗ 
Leuthen um / welche die herrlichſten Sachen fo die 
Mediceer in Schwung gebracht / nicht verſtunden / 
und deswegen nicht achteten. Dieſer Leuthe Nah⸗ 
men kan man in keinem Jahr⸗Buch auffgezeichnet 
finden / und es ſcheinet / daß fie die gröften Helden 
nicht muͤſſen geweſen ſeyn. Indeſſen muſte Peter 
von Medicis dieſes Ungluͤck mit groſſer Gelaſſen⸗ 
heit anſehen / begabe ſich (m) nach Venedig / und 
wolte 7 1 Carl dem achten in Franckreich nicht 
trauen / obgleich dieſer ihm verſprechen lieſſe / den⸗ 
felben in Florentz wieder einzuſetzen. Dieſem Koͤ. 
nig gienge gleich anfangs alles ziemlich von ſtatten / 
aber bald darauff gienge doch alles wiederum ver⸗ 
lohren / darbey aber die (n) Florentiner Gelegen⸗ 
heit fanden / dem König in Franckreich 15000 Du⸗ 
caten zu geben / ſich aber ausbedungen / daß der Ko. 
nig das Hauß von Medicis nicht in Florentz einſe⸗ 
zen moͤchte. Anbey nahmen die Florentiner ſelb⸗ 
ſten die Franzoͤſiſche Partey / deswegen fie folgends 
in groſſe Weitlaͤufftigkeit geflochten wurden. In⸗ 


deſſen 
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deſſen blieben die drey Gebruͤder von Medicis aus 
Florentz zu Freud ihrer Feinde vertrieben / ja ſelb⸗ 
ſten muſten die zuruͤck gebliebene Vettern Lorentz 
und Johann von Medicis ihren Nahmen aͤndern / 
und dem Poͤfel zu Gefallen fich de Populonis nen» 
nen / auch das Mediceiſche Wappen ablegen / und 
ſtatt deſſen eines weiſſen Creutzes fich gebrauchen. 
Es hatte Kaͤyſer Maximilian der erſte das Hanf 
von Medicis zu ſchuͤtzen zwar getrachtet / und nichts 
unterlaſſen Petrum von Medicis wieder einzuſetzen / 
zumalen weilen die Florentiner die Stadt Piſa 
dem Reich eigenmaͤchtig entzogen / und ſolche ſich 
unterworffen hatten. Dieſes bewoge den Kayſer 
daß ſelbiger nach Italien zoge / und Livorno be⸗ 
lagerte / zugleich auch die Florentiner zwingen wol⸗ 
te/ daß fie die von Medicis wieder einſetzen ſolten. 
Die Florentiner lebten damalen mit den auswaͤr⸗ 
tigen Machten in gutem Vernehmen / derowegen 
wurde das Vorhaben des Kaͤyſers unterbrochen / 
wiewohlen dieſer die guten Abſichten gegen dieſes 
Hauß bey behielte / und ſeines Beyſtandes den Car⸗ 
dinal von Medicis als ex (o)zu Ulm mit ihm geſpro⸗ 
chen / deutlich verſicherte. Oieſer kluge Cardinal 
von Medicis ſtunde Pabſt Julio Il. in ſeinem Un⸗ 
gemach getreulich bey / fuͤhrte deſſen Armee / und 
machte ſich denen Florentinern ſo gewaltig und 
ſchrecklich / daß ſie ſelbſten ſich bey ihm melden / 
und um die Zuruͤckkunfft des Hauß von Medicis 
anhalten muſten. Darzu war dieſes Hauß leicht / 
lich zu bringen welches zum Beſitz ihrer Palaͤſte 
und Guͤther / fo viel noch verhanden er > 

Ä mehro 
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mehrs wieder gelaugte / als auch Lorentz von Medi, 
eis wiederum a. 1512 zu den Ehren Stellen be 
dem Regiment gezogen wurde. Noch mehr Ans 
ſehen aber erhielte dieſes Hauß / als dieſer Cardinal 
Johann von Medicis nach Pabſt Julii / Abſter⸗ 
ben / zum Roͤmiſchen Pabſt erwehlet / und Leo X. 
genennet wurde / warauff auch Julius von Medicis 
den Cardinals⸗Huth erlangte / welches die Florenti⸗ 
ner veranlaſſet / daß ſie ſich ziemlich ſchmiegen und 
buͤcken muſten. Lorentz von Medicis war Gon⸗ 
falonier zu Florentz / welcher feinen Reichthum wie⸗ 
derum zuſammen ſuchte / we Pabſt Leo der X 
um ein groſſes vermehrte. Nicht wenig trug hier 
zu bey / daß als a 1521 Pabſt Leo X. dieſes Zeitli⸗ 
che geſeegnet / bald darauff a. 1523 Julius von 
Medicis unter dem Nahmen Clemens VII. zur 
Paͤbſtl. Wuͤrde gelangte / welcher nichts ſehnlichers 
als die Hoheit ſeines Ban gewuͤntſchet hatte. 


So lang als Leo X. gelebet und Clemens 
VII. in groſſem Gluͤcke ſich befunden / fo lange ſtell⸗ 
ten ſich die Florentiner gegen das Hauß von Medi- 
eis gefällig und ergeben an / aber fo bald (p) Cle- 
mens VII. in Weitlaͤufftigkeiten geriethe / daß ſo 
gar die Stadt Rom gepluͤndert wurde / vermein⸗ 
ten die Florentiner / es waͤre nun Zeit / daß ſie das 
Medieeiſche Hauß abermal aus der Stadt vertrei⸗ 
ben koͤnten. Es muſte Alexander von Medicis 
nebſt Hypolitho (q) fo gleich aus Florentz entwei⸗ 
chen / welche auff Angeben Peters Salviati vor 
Feinde des Vaterlandes wieder erklaͤhret wurden / 


elches 
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welches doch Coſmus Saxetus ein Rathsherr zu 
Florentz auff alle Weiſe wiederriethe. Aber dar⸗ 
bey wolten fie dieſes nicht laſſen / ſondern fie verban⸗ 
den ſich mit dem König in Franckreich Eranciſco l. 
wider den Kayſer / und begaben ſich in deſſen Schutz / 
welches Kayſer Carl der fuͤnffte fehr ungnaͤdig ge⸗ 
nommen / weilen er wol wuſte was vor ſchlimme 
Folgen dergleichen nach ſich ziehen koͤnte. Es hatte 
dieſes Buͤndnis Nicolaus Caponius getreulich 
055 wiederrathen / aber Carduccius und Alphon- 

us Strozza blieben aus Haß gegen den Kayſer und 
das Hauß Medicis darauf beſtehen / es ſolte die 
Stadt Florentz mit König Franciſco I. wider den 
Kayſer alles aufſetzen. Der aufgewiegelte Poͤbel / 
lieff darauff nach der Kirche / und durchſtache die 
Bildniſſe Pabſt Leonis X. und Clementis 
VII. mit Spieſſen und Lantzen / und wurden die 
Wappen in denen von denen Mediccern erbauten 
praͤchtigen Kirchen und Tempeln abgeſchlagen und 
ausgeſtrichen. Aber die Florentiner giengen noch 
weiter / daß ſie ſo gar ihr (s) Kriegs⸗Volck wieder 
den Kaͤyſer zu der Sranzöfichen Armee ſtoſſen lieſſen / 
welche unter Anfuͤhrung des Franzoͤſiſchen Gene⸗ 
ral Lautreck in das Koͤnigreich Neapels eingebro⸗ 
chen / und die Stadt Neapels belagern wolte. Auf 
Franzoͤßſcher Seiten wurde nichts ausgerichtet / 
ſondern man (t) ſahe mit Verwunderung daß 
durch Vermittlung Aloyfix der Königlichen Frau⸗ 
Mutter in Franckreich / und Eleonoren / Franci- 
ſei I. Gemahlin / fo Kaͤpſer Carls Nee 


! chweſter 
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Schweſter geweſen / und der Kaͤyſerlichen Frauen 
Muhme Margarethen / der Friede mit Ausſchlieſ⸗ 
ſung der Stadt Florentz zu Cambray geſchloſſen 
worden. Pabſt Clemens der ſiebende gedachte nun⸗ 
mehro an ſein bedruͤcktes Hauß zu Florent / welches 
durch die Waffen des Kaͤyſers wieder eingeſetzet 
werden koͤnte / zumahlen da die Florentiner bey dem 
Kaͤyſer verhaſſt waren / daß ſie wieder ihn ihren 
Kaͤyſer und Herrn die Waffen ergriffen hatten. Er 
ſtunde bereits mit dem Kaͤyſer wieder in gutem 
Vernehmen / und ſchickte ſeine Bothſchaffter an 
denſelben nach Barcellona / mit demſelben wegen 
der Kaͤyſerlichen Croͤnung zu handeln. Aber er 
ließ anbey / bey dem Kaͤyſer die beweglichſte Vorſtel⸗ 
lung thun / daß feine (u) Vettern in die vorige 
Wuͤrde zu Florentz wieder eingeſetzet werden 
möchten / in welchem Fall Alexander von Medicis, 
mit Margarethen von Oeſterreich / des Kaͤyſers na⸗ 
tuͤrlicher / mit der von Geſtin / erzeugten Tochter ſich 
vermaͤhlen konte. Dieſes wurde von dem Kaͤyſer 
genehm gehalten / um ſo vielmehr / weilen die Stadt 
Florentz fich wieder ihn empoͤhret / und aller Frey 
heiten und Privilegien ſich verluſtiget gemacht haͤt⸗ 
te. Der Adel zu Florentz wurde dieſer Rath⸗ 
ſchlaͤge bald (x) verſtaͤndiget und ſehr erbittert / daß 
Nicolaus Caponius der Gonfalonier zu Florentz 
mit Pabſt Clementen dem ſiebenden / zu Nutz / der 
Stadt Florentz ſich in ein Verſtaͤndniß eingelaſſen 
welcher damahlen nichts weiters als die Einſetzung 
ſeines Hauſes verlangte. Die Florentiner ſahen 
leichtlich das bevorſtehende Gewitter / e 
r ihre 
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ihre Stadt befeſtigten / zumahlen als der Pabſt ſei⸗ 
nen (y) Vettern Alexandern von Medicis nebſt 
dreyen andern Geferten nach Genua zu dem Kaͤy⸗ 
fer geſchicket. Die Florentiner ſchickten gleichfals 
ihre (2) Deputirten an den Kaͤyſer / welche bey dem⸗ 
elben um Gnade bitten ſolten / weilen ſie ihr 
rieges⸗Volck in das Reich Neapels einfallen laſ⸗ 
ſen. Es kunte zwar Kaͤyſer Carl der Fuͤnffte den 
Florentiniſchen Abgeordneten etwas ſtrenger be 
gegnen / aber er ließ es bey einem Verweiß bewen⸗ 
den / und verlangte nur daß das Hauß von Medicis 
W vorigen Ehren⸗Stand eingeſetzet wuͤrde. 
Damalen war es noch Zeit / wenn die Florentiner 
ihr beſtes zu ſuchen gewuſt haͤtten / aus dieſen Noͤthen 
zu kommen / aber dieſe kunten ſich zu nichts ent; 
ſchlieſſen / ſondern man giebt vor / es hätte Carduc · 
cius den Florentinern weiß gemachet / es würde die 
tadt nichts zu beſorgen haben / weilen der (a) 
Tuͤrckiſche Kaͤhſer Solimann die Stadt Wien bes 
lagern wuͤrde, Folgends kam der Kaͤyſer nach Bo 
nonien und wurde vom Pabſt Clementen dem VII. 
gekroͤhnet / worbey Alexander von Medicis den 
Reichs⸗ Apffel getragen. Es hatte Pabſt Clemens 
VII. es (b) alſo gefuͤget / daß der Kaͤyſer mit ihm 
in einem Hauſe re ſidiret / und durch die Wand ein 
Gang und Thuͤr gemachet wurde / daß ſie lange Zeit 
ohne daß es jemand gewuſt / mit einander ſprechen 
kunten. Die Florentiner ſchickten keine Deputir⸗ 
te (c) nach Bononien / da doch die Städte 
Genua / Luca / und Sieng ihre abgeordnete da ⸗ 
ſelbſlen hatten. Alſo wurde von dem Kaͤyſer I 


(YC) Jovius. (a) (b) (c) I. e. 


beſchloſſen / das Hauß von Medicis mit Gewalt in 0 


Florentz einzuſetzen / (d) wiewohlen er noch guͤtliche 
Vorſtellungen an die Stadt thun lieſſe. Aber alles 
dieſes war umſonſt / (e) derowegen die Kayſerliche 
Armee unter Anführung Philiberts von Uranien 
und Alphonſo del Vaſti, wie auch Ferdinand 
Gonzaga in das Florentiniſche rückte / die kleinere 
Städte beſetzte / folgends aber dieſe Stadt genau 
einſchloſſe. Es wurden die Stuͤcke (f) angefuͤhret / 
daß man endlich den Florentinern den Ernſt zeigte / 
wiewohlen dieſe deſto mehr erbittert wurden / daß 
ſie / Ficinum Marfigli, welcher den alten Coſmum 
von Medicis einen Vater des Vaterlandes genen⸗ 
net / öffentlich enthaupten ließen. Indeſſen nahm 
der Hunger in der Stadt uͤberhand / daß die Flo⸗ 
rentiner ſich gezwungen ſahen / die Stadt auf ge⸗ 
wiſſe Weiſe dem Kayſer zu übergeben. Dem Kay⸗ 
ſer (h) wurde ſchlechterdings die Einrichtung des 
Stadt Regiments uͤberlaſſen / doch ſolten die alten 
Freyheiten und Privilegien der Stadt verbleiben. 
Die Stadt (i) ſolte 80000 Ducaten dem Kayſer 
zahlen / alle Feſtungen einraͤumen / als im uͤbrigen 
Franciſcus Gonzaga den Florentinern verſprach / 
die Kaͤyſerliche Einwilligung zu verſchaffen. Pabſt 
Clemens der VII. war zum hoͤchſten uͤber den gluͤck⸗ 
lichen Ausſchlag der Sachen erfreuet / worauff die 
zwoͤlff Männer! ſo alle gut Mediceiſch waren / wie⸗ 
der eingefuͤhret wurden / welche bis auf Kayſerlichen 
weitern Befehl das Regiment führen ſolten. So⸗ 
gleich wurden Baptifta Cei, Aloyfio Soderini, 
Bernhardo da Caſtiglione, Giacomo Gherardi 
d 1 


i und 
(d) (c CE) CE) Ch) Jovius. (i) 


und Francifco Carducci gefangen geſetzet / und fol⸗ 
gends aus allerhand (K) Urſachen enthauptet / wies 
wohlen nach einiger Zeit eine Schrifft zum Vor⸗ 
ſchein kame / (1) in welcher die Aufführung dies 
fer Leuthe ſehr vertheidiget wurde / daß der 
berühmte Jovius ihnen unrecht gethan / 
wann er ſie als Friedens ſtoͤhrer beſchrieben und ih⸗ 
nen wenig gutes bey der Nachwelt beygemeſſen. 
Ich laſſe dieſes dahin geſtellet ſeyn / ſondern es iſt nur 
zu ſagen / daß dieſe Stadt unvorſichtig durch die 
8 Buͤndnis in des Kayſers Ungnad und 
Reichs ⸗Acht gerathen / welches dann grofle Veraͤn⸗ 
derungen verurſachte. Der Kayſer wurde von der 
Ubergab dieſer Stadt alſobald verſtaͤndiget welcher 
nunmehr überlegte / was mit der Stadt Florent 
und dem Gebieth derſelden Landen 1 waͤ⸗ 
re / und wie das Regiment ſolte gefuͤhret werden. 
Dem Kayſer kam bedencklich vor / dieſen wichtigen 
Staat dem Willen der Florentiner zu uͤberlaſſen / 
welche bishero zum oͤfftern den ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam gegen das Reich aus den Augen geſetzet hätten. 
Es wurde zugleich in Uberlegung gezogen / daß dieſe 
Stadt / Kayſer Heinrichen dem ſiebenden allen Wi⸗ 
derſtand gethan / auch die Waffen wider Kayſer 
Maximilian den I, ergriffen / auch nur jetzt (m) 
wider den Kaͤyſer mit Franckreich ſich verbunden / 
und ihr Kriegsvolck wider den ſelben gegen Neapels 
eſchicket. Es haͤtte dieſe Stadt niemalen den Kay⸗ 
erlichen Befehlen wegen der beſtverdienten Medi- 
ceer und deren Wiedereinſetzung Genuͤgen gethan / 
ſondern Franzoͤſiſchen Schutz angenommen / der 
(k)Jovius. (I) Le difese de Kayſer⸗ 
Fiorentini contra la falſe Calunnie del Giovio in 
Lione a. 1566, (m) Jovius. 


Känferlichen Armee die Thore verſchloſſen / und in 
ſolchem Ungehorſam verharret / ungeachtet von Kaͤy⸗ 
ſerl. Seite der Stadt waͤre Gnad angeboten wor⸗ 
den. Aus 1 Urſachen wurde der Käyr 
ſer ſchluͤßig / Alexandern von Medicis vor das Ober⸗ 
Haupt der Stadt Florentz zu erklaͤhren / und dieſes 
Hauß in vorigen Ehren⸗Stand zu ſetzen. Dieſes 
fande nirgends einige Schwerigkeit / maſſen das 
Exempel Kaͤyſer Ludwigs aus Baͤyren / ingleichen 
Kaͤyſer Wentzels und Sia munds verhanden war / 
welche den Landen Luca / Meiland u. Mantua Herr 
zoge und Marggrafen geſetzet hatten Zum Überfluß 
at der Kaͤyſer den Churfuͤrſten auff den Reichs⸗ 
Tag zu Augſpurg a. 1530. hiervon Nachricht 
gegeben welche dem Kaͤyſerlichen Gutachten 
alles lediglich uͤberlieſſen. Darauff wurde 
der Kaͤyſerliche Gnaden⸗Brieff / an welchem ein 
goldenes Siegel gehangen / ausgefertiget und Ale⸗ 
andern von Medicis darinnen als Ober⸗Haupt 
der Stadt (n) von Florentz uͤbergeben / in welchem 
der Kaͤyſer obige Verbrechen anfuͤhret und endlich 
die Folge dahin erſtreckt / daß die naͤchſte aus dem 
Mediceiſchen Stamme in der Regierung fab ſol⸗ 
ten. Zuletzt wurden zehen tauſend Marckloͤthiges 
Goldes / auf die Verbrecher zur Straffe geſetzt / auch 
fonften Anſtalten gemachet / daß das neue Ober; 
Haupt zu Florentz Alexander / von Antonio Mu- 
ſettola einem Neapolitaniſchen Kaͤſerlichen Rath 
ſolte eingeführet werden / als Alexander 2. 153 L. zu 
Florentz aus den Niederlanden / ſich eingefunden / 
woſelbſten er wegen ſeiner kuͤnfftigen Gemahlin ſich 
guffgehalten. Dieſes geſchahen auf das feyerlichſte / 
(n) Le 2 worgu 


merauff Benedict de Bondelmontes dem Kaͤy⸗ 
fer gedancket. Folgends wurde das Regiment 
völlig eingerichtet / und wieder beſetzet / wor⸗ 
auff auch folgends Alexander von Medicis ein 
Caſtell auffbauen lieſſe / denen Empoͤhrungen vor⸗ 
zubeugen. Nach einer geraumen Zeit wurde das 
Beylager zu Neapels zwiſchen Alexandern von 
Medicıs und der Princeßin Margaretha von Dei 
ER vollzogen / worauff Kaͤyſer Carl der fünffte 
elbſten nach Florentz gekommen / und ſeine Reſi⸗ 
dentz in dem Fuͤrſtlichen Pallaſt genommen / anbey 
aber die Herrligkeit dieſes Hauſes bewundert. U 
lexander von Medieis fuͤhrte das Regiment unter 
Kaͤyſerl. Hoheit / wohl und loͤblich / ſprache mit allen 
Leuthen freundlich! und bezeugte ziemliche Gedult 
bey denen Regierungs⸗Sachen ob er gleich damah / 
len nur Vier und zwantzig Jahr alt geweſen. A⸗ 
ber am meiſten war ihm der luͤſterne Umgang mit 
dem Frauen Volck gefaͤhrlich / worzu ihm Lorentz 
von Medicis der nechſte Vetter groſſe Gelegenheit 
gegeben / (o) worbey aber deer Wege gefun⸗ 
den / denſelben auff die grauſamſte Weiſe den 7 7a 
nuari a. 1537 zu ermorden / nachdem er in vetterſi⸗ 
chen Vertrauen die Freyheit gehabt / in das Schlaf 
Gemach Alexanders von Medicis zu gehen / ben 
welcher Gelegenheit er dieſen ſſcher ſchlaffenden 
Shu mit einem Dolchen ſo viele Stiche und 
chnitte gegeben / daß ſelbiger nachdem er uͤber 
Gewalt geruffen / endlich feinen Geiſt auffgegeben- 
Aus allen Umftänden erhellet / daß dieſer Mord fo 
wol von einigen Mißvergnuͤgten a 
au 


(o) l. e. 


auch von denen auswärtigen Florentiniſchen Exru. 
lauten angeſponnen worden zumalen Lorentz von 
Medicis ſich die Thore nach vollbrachter That (p) 
‚öffnen laſſen / welches ohne Wiſſen groſſer Leuthe 
nicht geſchehen koͤnnen / worauff er zu Venedig 
bey dem Mißvergnuͤgten Strozza ſich eingefunden. 
Man vermeinte die mißvergnuͤgte Florentiner wuͤr⸗ 
den nunmehro Gelegenheit nehmen / das Regiment 
nach ihren Gefallen wieder zu veraͤndern / zumalen 
weilen die exulirende Florentiner ihnen die Hand 
darzu biethen koͤnten. Aber niemand hatte das 
Hertz ſich zu regen / auſſer daß der Rath ſich verſam̃ 
lete / und uͤberlegen wolte / was nunmehro anzufan⸗ 
gen. Der Cardinal Innocentius Cibo, ſo in (q) 
Florentz wegen des Kayſers ſich aufhielte / war gleich 
bedacht / den Magiſtrat ſeiner Schuldigkeit gegen 
den Kaͤyſer zu erinern / welcher in feinem Gnadenbrie⸗ 
fe den nechſten von Medicis welcher numehro Cof- 
mus von Medicis waͤre / zur Succeflion beſtimmet / 
weilen Lorentz von Medicis, durch den abſcheulichen 
Mord / ſich der Succeikon verluſtigt gemacht haͤt⸗ 
te. Sie wuͤrden des Kaͤyſers Befehl nachkommen / 
maſſen das Kaͤyſerliche Kriegs Volck bey viel tau⸗ 
ſenden in Italien einquarti cet liege. Es begabe ſich 
() Coſmus von Medicis, fo bald er den grauſamen 
Mord ſeines Vettern verſtanden ſo gleich nach Flo⸗ 
rentz / welcher folgends den Anſpruch auff die Re⸗ 
gierung gethan. Die Patritii zu Florentz muſten 
fich gefallen laſſen / Coſmo von Medicis ihren 
Staat zu uͤberlaſſen / welche nur baten / daß er mit 
dem Titul eines Ober Haupts ſich vergnügen 
‚ C moͤchte. 
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möchte. Dieſes einzugehen / truge Coſmus von 
Medicis anfangs kein Bedencken / wordurch die 
Florentiner ziemlich beſaͤnfftiget wurden. Die⸗ 
weilen aber Cosmus von Medicis ohne Kaͤyſerli⸗ 
cher Authoritaͤt der Regierung ſich nicht unterzie⸗ 
hen kunte / ſchickte derſelbe Eberhardum Seriſtori- 
um (s) an den Kaͤyſer / hielte folgends bey dieſem 
um den Gnaden ⸗Brieff an / und begehrte daß der 
Titul eines Herzogs von Florentz ihm möchte bey⸗ 
geleget werden. Der Kaͤyſer willigte nunmehr in 
deſſen Begehren / und ertheilte demſelben den Titul 
eines Herzogs von Florentz / worauff der Gnaden⸗ 
Brieff mit dem goldenen Siegel ausgefertiget wur⸗ 
de / worinnen Herzog Coſmo, alle (s) Rechte / ſo 
Alexander von Medicis gehabt / nunmehr uͤber⸗ 
geden wurden. Alſo kam Herzog Cofmus zu diefer 
hohen Wuͤrde und anſehnlicher Regierung / wel⸗ 
che doch anzunehmen feine Mutter Fr. Maria Sal⸗ 
viati/ ihm mißriethe / aus Furcht /es doͤrffte derſelbe 
gleichfals durch einen Meuchel⸗Mord das Leben 
verliehren. Darauff wolte (t) Herzog Coſmus 
dem entwichenen Lorentz von Medicis den Proceß 
machen laſſen / derowegen auff deſſen Kopff viel 
Geld geſetzet worden / welchen etliche wohl 
geſinnte Leuthe , umb das Leben gebracht / 
weilen Coſmus der bone von Florentz ſelbſten 
vor ihn nicht ſicher ſeyn kunte. Aber die 
in der Frembde mit groſſem Mißvergnuͤgen ſich 
auffhaltende Florentiner waren nicht zu frieden / 
daß nun die Regierung zu Florentz in ein Herzog⸗ 
thum ſich verwandelt haͤtte / deswegen die @ Car 


indie 
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dinaͤle Salviati und Rudolphi, gebürthige Floren⸗ 
tiner nach Florentz kamen / und die Annehmung der 
Hertzoglichen Regierung / Herzog Cofmo wieder, 
riethen. Aber ſie richteten (x) nichtes aus / ſondern 
er gab ihnen zu verſtehen / daß fie fich wieder zuruͤcke 
begeben ſolten. Endlich kam es zu den Waffen / 
als die entwichene / ſich Volck geworben / und 
Florentz / wie ſie ſagten / erloͤſen wolten. Aber ſie 
wurden geſchlagen / die Valori und Albizi wurden 
gefangen / und enthaͤuptet / als auch der beruͤhmte 
Strozza in die Haͤnde des Kaͤyſerlichen Generals 

eriethe / welcher folgends (y) dem Hertzog auff 

äyferlichen Befehl ausgelieffert worden / und 
wie man ſchreibet / ſich im Gefaͤngniß ſelbſten ſoll 
entleibet haben. Indeſſen regierte (2) Hertzog 
Coſmus nach eigenen Gefallen / richtete ſeinen 
Staat wohl ein / erzeigte ſich gegen die Unterthanen 
guͤthig / traute den Verdaͤchtigen wenig / hielt es mit 
dem Burger ⸗Stand / befoͤrderte die Commereien / 
Manufacturen und Kuͤnſte / liebte Gelehrſamkeit / 
ſtifftete Bibliothecken / beſchenckte die Gelehrten / 
gab vieles den Armen / liebte den Frieden / und 
trachtete das beſte feiner Unterthanen zu befoͤrdern / 
daß endlich die Einwohner in Flerentz ſelbſten froh 

waren / daß die Zwiſtigkeiten der Adelichen 

Familien nunmehro fich geleger 
hatten. 


(u) (x) (Y) Thuanus (z) Jovius. 
ö. ee ke 
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Nachrichten von dem Defter: 
reichiſchen Patrimonial⸗Staat 
| SIENA, 


Melcher 2.1557. Cofmo Herzogen von 
Florentz vom Könige Philipp demIL in 
Hiſpanien zu Lehen ertheilet worden. 


Dritte Abtheilung. 
I. 
DH MARK: Verlauff der Sa⸗ 


chen mit dem Staat von Florentz / haͤtte zu 
Deiner treuen Warnung denen Staͤdten 

in Italien dienen koͤnnen / wie gefährlich es waͤre / 
wann dergleichen Staͤdte / ſo groß ſie auch waͤren / 
ſich in die Händel groſſer Fuͤrſten mengen wollen / 
welche darbey zu ihrem Schaden zu kurtz kaͤmen / da 
hingegen Fuͤrſten und andere groffe Haͤupter alle, 
zeit Gelegenheit haben / ſich aus den ſchwerſten Sa⸗ 
chen heraus zu wickeln. Es war die Stadt Siena 
eine freye Reichs⸗Stadt in Italien / welche (a) der 
Kaͤyſerliche General Mendoza mit Volck beſetzet / 
damit nicht die Frantzoſen deſſelben ſich bemeiſtern 
moͤchten. Nach Arth derſelben Zeit hatten ſich die 
Generalen ein groſſes heraus genommen / woruͤber 


in 
(a) Thuanus. 
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in allen Geſchichten groſſe Klagen geführet werden. 
Es ache ene vor das Stadt⸗Regiment 
daſelbſten nach feinen eigenen Sinn zu veraͤndern / 
und ſonſten groſſe Sachen daſelbſten umzuſtoſſen / 
‚darüber a, 1548 groſſe Klagen gefuͤhret wurden. 
Dieſes gienge den vornehmſten Familien zu Siena 
ſehr zu Hertzen / deswegen ſie a. 1552 Gelegenheit 
nahme / die Spaniſche Beſatzung weil ſie allzu fi 
cher war / zu uͤbermannen / und aus der Stadt zu 
treiben. Dieweilen ſie aber nicht glaubten / 
daß ſie mit ihren eigenen Kraͤfften beſtehen koͤnten / 
hielten ſie vor rathſam / ſich mit (b) Koͤnig Heinrich 
dem andern in Franckreich in ein Buͤndnis einzu 
laſſen. Sie ergaben ſich ſo gleich in deſſen Schutz / 
und nachdem fie Franzoͤſiſche Beſatung eingenom⸗ 
men / unterlieſſe die Stadt Siena nicht / feindlich 
wieder den Kaͤyſer und deſſen Armee anzugehen. 
Nicht weniger nahmen ſie die (e)ausgetrettene Flo⸗ 
rentiner auch ſelbſten die groͤſte Feinde des Hauſes 
Medicis in ihre Stadt / uͤber welches Herzog 
Coſmus von Florentz ungemein erbittert wurde / 
welcher lieber wuͤntſchte daß Siena dem Kaͤyfer zu 
gehoͤren moͤchte. Der Kaͤyſer wurde dardurch 
zum Zorn gereitzet / deswegen das Kaͤyſerliche 
Cammer⸗Gericht (d) dieſe Stadt fo fort in die 


Acht erklaͤhrte Ingleichen wurde Ferdinand von 


Toledo der Stadthalter zu Neapels befehliget / 
nebſt Hertzog Colmo feinem Schwieger⸗Sohn die 
Siener zum Gehorſam zu bringen. In folgenden 
Jahr ruckten die Kaͤyſerliche und Florentiniſche 
Kriegs⸗Voͤlcker in das Gebieth der Stadt Siena, 
e E 5 deswegen 
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deswegen Herzog Cofmus ein Manifeſt ausgehen 
lieſſe / daß er die Waffen ergrieffen / (e) die Stadt 
Siena zum Gehorſam des Kaͤyſers und des Reichs 
zu bringen / und die Kaͤyſerliche Authoritaͤt aufrecht 
zu halten. Man ſetzte dieſer Stadt nach Arth 
derſelben Zeit auff das aͤuſſerſte zu / (f) der Frantzo⸗ 
ſiſche Succurs wurde bey Marciano geſchlagen / 
nachgehends aber der Stadt das Waſſer abgeſchnit⸗ 
ten. Nach einiger Zeit erfolgte der Hunger / wel⸗ 
cher die Einwohner Zwang / daß fie ſich an den Kay 
fer ergeben muſten / doch bey der Ubergab kunten fie 
kaum erhalten / daß die mißvergnuͤgte Florentiner 
mit der Franzoͤſiſchen Beſatzung ausziehen durfften. 
Die uͤbrigen Accords-Puncten wurden von dem 
Kaͤyſer nicht bekraͤfftiget / (g) weilen dieſe in die 
Acht erklaͤhrte Stadt dergleichen nicht werth wäre, 
Dieweilen aber dieſe Stadt mit Kaͤyſerlichen Waf⸗ 
fen bezwungen worden / und dieſe langwierige Der 
lagerung ein groſfes gekoſtet / mithin der Kaͤyſer mit 
Franckreich deswegen in Krieg gerathen / ſo gar daß 
auch die Stadt mit den Tuͤrcken der Chriſtenheit 
zu Schaden in Verſtaͤndniß gelebet; ſo fiele dem 
Kaͤyſer bedencklich / dieſe Stadt in vorigen Stand 
zu ſetzen / welche die Franzoͤſiſche Kriegs Voͤlcker wie 
auch die Tuͤrckiſche See Macht vor Augen hatte / 
wordurch dann gantz Italien der groͤſten Gefahr 
unterworffen bliebe. So geſtalten Sachen nach 
wolte der Kaͤyſer dieſe Stadt mit zugehoͤrigen Lan⸗ 
den vor ſich als ein Patrimonial⸗Stuͤck / ſeines 
Durchlauchtigſten Ertz Hauſes anſehen / und ſol⸗ 
ches behalten / worzu die Churfuͤrſten ihre Zuſtim⸗ 


mung 
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mung nicht allein ertheilt / ſondern auch lediglich al⸗ 


les demſelben anheimgegeben / weilen niemand war / 
fo die groſſe Kriegs⸗Koſten bezahlen wolte. Alſo wur⸗ 
de dieſer Staat mit Porto Hercule, Telamone. 
Orbitello und Monte Argentari vereiniget daß 
allezeit ſolcher ben demſelben verbleiben ſolte. Zu fol» 
chem Ende beliehe der Kaͤyſer feinen (b) einigen 
Herrn Sohn Philippen den Infanten von Spa⸗ 
nien mit obgedachten Landen + Städten und Fe⸗ 
ſtungen / worauff die Stadt Siena ſelbſt ſich de 
muͤthigte / und gutwillig unter die Bothmaͤßigkeit 
des Hauſes Oeſterreich ſich begeben. Nach weni⸗ 
ger Zeit ereigneten ſich a. 1557 beſondere Veraͤn⸗ 
derungen und Zeiten / als Koͤnig Philipp (i) in 
Spanien auff die Gedancken geriethe / den Staat 
von Siena Pabſt Paulo zu uͤberlaſſen / doch daß ſol⸗ 
cher der Caraffiſchen Familie verbleiben ſolte. Hin⸗ 
gegen vermeinte Herzog Colmus, es wuͤrde Koͤnig 
Philipp in Hiſpanien beſſer thun / wann () er ihm 
den Staat von Siena als ein Affterlehen von dem 
Durchlauchtigſten Hauß Oeſterreich verleihen 
wuͤrde / zumalen da er noch den Krieg mit Koͤnig 
Heinrichen in Franckreich auff dem Hals hatte 
auch ſelbſten ſeine Laͤnder durch den langwierigen 
Krieg in Schulden gerathen waͤren. Übrigens 
ftellte derſelbe ſich / als wann er unter Paͤbſtlicher 
Vermittlung ſich mit Franckreich (1) verſoͤhnen 
wolte / deswegen er mit dem Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten Marillac dem Ertz⸗Biſchoff von Vienne, ſich 
in Tractaten einlieſſe / einig und allein / daß 11 
Philipp der zweite / feine Freuͤndſchafft bey zu behal⸗ 
ten 
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ten / ihm den Staat von Siena verleihen möchte, 
Hierzu kam / daß der (m) General von Briſſac in 
Italien / der Herzog von Guiſe aber in Spanien 
eingebrochen / dewegen dieſer König ſich entſchloſſe / 
Herzog Coſmum von Florentz mit dem Staat von 
Siena zu belehnen / auff Art und Weiſe als er ſol⸗ 
chen von Teutſchen Reich zu Lehen erhalten / deswe, 
gen er demſelben die Lehen⸗Brieff ausſtellen laſſen. 
Die uͤbrigen an der See belegene Plaͤtze / als Porto 
Hercule, Telamone, Orbitello, Monte Argen- 
tario und Piombino behielte derſelbe vor ſich und 
fein Allerdurchlauchtigſtes Ertz Hauß / worauff 
zwiſchen König Philipp und Herzog Cofmo ein ge⸗ 
-naues Bündniß geſchloſſen worden / krafft daſen 
1 dieſer Herzog Koͤnig Philippen beyſtehen 
olte. 


§. II. 

Hierdurch gediehe das Herzogthum Florentz 
zu einer ſtattlichen Confiftenz, welcher aus dreyen 
Staaten nemlich Florentz / Piſa und Siena / nun⸗ 
mehro beſtehet / welcher letztere der neue Staat ge⸗ 
nennet wird. Es begreiffet das heutige Toſcana / 
ein Land von 200 Italiaͤniſche Meilen / worinnen 
drey Ertz⸗Biſchoffe und 17 Biſchoͤffe ihre Ertz⸗ und 
Biſchoͤffliche Stiffts Kirchen beſitzen / als auch die 
ad Staͤdte von groſſer Achtung / Schönheit 
und Reichthum ſeyn / welche Laͤnder ſonder Zweiffel 
Koͤnigliche Einkuͤnfften abwerffen / und jährlich wie 
einige melden / denen man nicht allen Beyfall ab⸗ 
. kan / wol auf vier Millionen austragen ſol⸗ 
en. Es ſind die Com̃ercien u. Manufacturen inglei⸗ 
chen der Landbau die unſtreitige Quellen des Reich⸗ 

(m) thums / 


— 


thumt / welche durch eine buͤndige Polleey in die 


Länder gebracht werden. Es wird zu Liverno mit 
allen Europaͤiſchen Nationen ja ſelbſten mit den 
Tuͤrcken gehandelt / und werden die Toſcaniſche 
Kuͤſten von dem a. 1561 von Herzog Coſmo ge⸗ 
ſtiffteten Orden St. Stephani rein gehalten / wel⸗ 
cher als eine Admiralitaͤt dieſes Herzogs allezeit 
kan angeſehen werden. Es hat auch dieſer Herzog 
in gute Verfaſſung zu Lande ſich geſetzet / und mit 
ſtattlichen Zeug: Käufern fich treflich vorgeſehen. 
Ubrigends haben dieſe Groß⸗Herzoge durch klu⸗ 
ge Regierung und ruͤhmlich geführtes Anſehen / 
ihren Staat von auswärtigen Ungewitter bewah⸗ 
ret / und muß man frey bekennen / daß die Herzoge 
loͤblichſt und hoͤchſt⸗weißlichſt regieret haben. In⸗ 
ſonderheit muß man dieſes Herzogs Coſmo dem 
erſten nachſchreiben / daß er alles weißlich was er 
angefangen / ausgefuͤhret / feine Gewalt vergroͤſſert 
und durch die mit Genehmhaltung Kaͤyſer Carls 
des fuͤnfften getroffene Heyrath mit Eleonora 
Ferdinands von Toledo Tochter / welche der Kaͤy⸗ 
ſers Anverwantin geweſen / ſich vortreflich feſt geſe⸗ 
tzet / als er es auch vermittelt daß deſſen Sohn Fran⸗ 
eiſeus / Johannam die Prinzeßin von Oeſterreich / 
Kaͤyſers Ferdinand des erſten Tochter geheyrathet / 
als auch Herzog Colmus, die Prinzeßin von Oeſter⸗ 
reich / Chriſtinen / Kaͤyſer Ferdinanden des andern 
Frau Schweſter / ſich beygeleget / von welcher Zeit 
an / dieſes groſſe Hauß ſich fo erhoͤhet / daß nie⸗ 
mand geweſen / fo demſelben die Groß⸗Hertzogliche 
Wuͤrde mißgegoͤnnet haͤtte / zumalen da dieſelbe / 
Fried und Ruhe in dero eee 0 
ach⸗ 
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Vierdte Abtheilung. 


nen 

S hatte Herzog Coſmus von Florentz feinen 

neuen Herzoglichen Staat ſo wohl eingerich⸗ 

tet / und ſeine Macht und Hoheit ſo ſehr ver⸗ 
mehret / daß er einer der gluͤckſeeligſten Fuͤrſten ſei⸗ 
ner Zeit gehalten wurde / deſſen Gewalt und Reich⸗ 
thum jedermann bewunderte. Nur war dieſes der 
groͤſte Anſtoß / daß feine Familie kein altes Fuͤrſt⸗ 
liches Hauß gerne mit ſich in Gleichheit wollen kem⸗ 
men laſſen / da hingegen dieſe nicht geſtatten wollen / 
daß ſelbige den geringſten Vorzug uͤber die alten 
Haͤuſer in Italien ſich anmaſſen ſolte. Es gab aller 
Orthen Streit und Gezaͤncke / inſonderheit (a) als 
Alphonſus II. der Herzog von Modena ihm den 
Vorgang ſtrittig machte / ja ſo gar wieder Hertzog 
Coſmum zu Florentz / an Kaͤyſerlichen Hoff einen 
roceß deswegen anſieng / welches Herde Coſmus 
einer Hoheit verkleinerlich hielte. as Hauß 
Eite iſt ohne Streit ein uhraltes Hauß welches von 
den Zeiten der Carolinger ſich mit Beſtand kan her⸗ 
ruͤhren / deswegen ſelbiges auff feiner Hoheit be, 
ſtunde. Aus dieſer Sach war nichts anders zu 
(a) Thuanus kommen / 


kommen I bis Herzog Coſmus auff eine höhere Würde 
dencken muſtel welche derſelbe vom Kaͤyſer Maximiliano II. 
nicht wohl ſich zu erhalten gerraute. Solchem nach wurd 
er ſchluͤſſig fein Heyl bey dem Roͤmiſchen Stuhl zu verſu⸗ 
chen dannenhero er feine Geſandten nach Rom ſchickre dar, 
ſel bſten die Koͤnigliche Krohne vor ſich und ſeine Nachkem⸗ 
men zu ſuchen / zumalen / er glauben koͤnte / daß der Paͤbſtli⸗ 
che Stuhl darein leicht willigen wuͤrde / um ſo viel mehr / 
weilen die Königliche Wuͤrde fo derſelbe verleihen koͤnte / bey 
der gantzen Welt groſſe Hochachtung nach ſich zoge / als 
dergleichen Exempel die Tronen von Bulgarey Portugall. 
und Irrland angezogen wurden. Pabſt Pius der fuͤnffte 
machte wenig Schwehrigkeiten / jedoch weilen Kaͤyſer Ma- 
ximilianus II. Bedencken truge und ſagte: Non habet Ita. 
lia Regem, nifi Cæſarem; fo lieſſe der Herzog von Florentz 
ſich begnuͤgen / wenn er von Pabſt den Titel eines Groß⸗ 
passe erhielte, welchem Exempel fo wohl andere ges 
roͤhnte Haͤupterl als auch die Republicken folgen wuͤrben. 
In der Paͤbſtlichen Bulle wurde die ruhmwuͤrdige Regie⸗ 
rung des neuen Groß⸗Hertzogs gerühmet| deswegen er, alle 
Praͤeminenten welche ſonſten Sovueraine Fuͤrſten haͤtten 
ihm wolle beygeleget haben. Anfangs trug der Käpferlis 
che Hoff dannoch Bedencken / dieſes alles genehm zu halten 
zumalen der Staat dieſes Groß⸗Hertzogs vom Reich ſeine 
Dependenz hätte, quando quidem (ſagte der Kaͤyſerliche 
Geſandte zu Rom a. 1570. Dominica Lætare) Florentia 
& Sena ſunt Cameræ Romani Imperii beunoch aber wurde 
dieſes alles wegen der nahen Anverwandſchafft gemildert 
maſſen Hertzog Frantz die Kaͤyſerliche Fran Schweſter 
zur Gemahlin hatte / deswegen a. 157 5. Hertzog Colmus 
zum Groß⸗Hertzogen von Florentz / von Kaͤyſer Maximilia- 
no II. erhoben worden / jedoch daß er dieſe Hoheit hinfuͤh⸗ 
ro von Reichs wegen haben ſolte. Damit aber dieſes or⸗ 
dentlich geſchehen moͤge / wurde daruͤber ein Kaͤyſerlicher 
Gnaden Brieff ausgefertiget / und folgends dem Groß⸗ 
Hertzog ausgehaͤndiget. Folgends iſt in verwichnergeit von 
dem Glorwuͤrdigen Kaͤyſer Leopold dem Groß⸗Hertzog von 
Florentz Coſmo III. das Prædicat, Regia Celſitudo beyge⸗ 
leget worden. { 8 
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$. 11. 3 i 
Es iſt dieſer Durchlauchtigſten Famille / der 
Ruhm beyzulegen / daß deren Groß⸗Hertzoge mit ungemei⸗ 
ner Klugheit regieret die Ruhe in Italien gehandhabet / 
vor unnoͤthine Weitlaͤufftigkeiten ſich gehuͤtet / den Frieden 
im Land erhalten und fi) in die groͤſte Hochachtung in 
Europa geſetzer haben. Gegen die Roͤmiſche Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤten und das Heil. Roͤmiſche Reich haben ſte alle 
Hochachtung bezeuget / on welchem fie den Staat von Flo⸗ 
rentz und Piſa nebſt den Laͤndern des Malaſpiniſchen Hau⸗ 
ſes erhalten welche letztere demſelden von dem glorwuͤrdi⸗ 
gen Kaͤyſer Ferdinanden dem dritten / a. 1650 verliehen 
worden. Nicht minder haben ſie das Allerdurchlauchtig⸗ 
ſte Ertz⸗Hauß Oeſterreich in groſſer Obacht gehalten / von 
welchen fie das Oeſtereichiſche Patremonial ; Land / den Staat 
von Siena nebſt der Inſul Elba / ſo viel es Toſcaniſch iſt / zu 
Lehen tragenſals fie auch wegen andererkaͤnder als Radico, 
fano, Saturnia und Maremmaj welche fie an ſich gebracht / 
hier und dar ſich darnach zu richten gewuſt. Es dienet 
auch dieſem groſſen Hauß zu nicht geringen Ruhm daß die 
Gelehrſamkeit nebſt allen Künften und Wiſſenſchafften das 
felbften in Flor gekom̃en welche wichtige Sachen | wann 
fie in Obacht genommen werden / die güthigfte Vorbothen 
einer gewiſſen Gluͤckfeeligkeit des Staats zu ſeyn pflegen / 
da hir gegen die Unterdrückung derſelben nichts als Finſter⸗ 
nis ja ſelbſten die ungluͤckſeelige Nacht der Unwiſſenhelt/ 
nach ſich zieht, welcher dann das ungefittete Weſen ja 
ſelbſten die Barbarey auff dem Fuß nachfolget. In dem 
Groß⸗Hertzoglichen Staat bat vielmehr die Ruhe) der 
Friede der Reichthum ja der Überfluß ſich gezeiget / wie 
denn die groͤſten Schaͤtze der Welt an Gold und Sſlberſan 
Diamanten und Edelſteinen / und aller Koffbarkeiten ſich 
daſelbſten eingefunden / worbey die groſſe Magnifi- 
cenz ſich derſpuͤhren laſſen und von Europa 
ewundert worden. 


